












A V. L. FV.
Aus dem Grieckiſeken

des Theokritus.





Die erſte Idylle.
Thyr is.

Der Hirt Thyrſis, und ein Ziegenhitt.

ThyrſisLieblich zwar raufeht o Hirt! aie

Fichte aäort bey den Quellen,
aber auch du flõteſt angenehm.

Nach Pan wirſt du den nächſten Preis
tgewinnen, und wenn er emen geh rnten

A 2 BockTReicke Seite J. Reyläufftt wird erinnert, daſ
man die mehrs ſten Leſtarien und Autletungen

der
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Rock empfangt, wirſt du eine Ziege be-
lkommen; empfingt er aber eine Ziege,
ſo ſollit du eine jahrige Ziege gewinnen,
deren Fleiſch leblich ſchmeckt, weil ſie
noch micht alt iſt.

Der LZiegenhirt.
5

Dein Gelſang Kirt! iſt lieblicher als
das rieſelude Waſſer, das herab vom Felſen
ſlieſet. Wenn die Muſen ein Schaat ge-
winnen, ſo wirſt du ein entwöhntes Lamm
empfangen; nehnen ſie aber das Lamnmi,
ſo ſollit du das Schaaf hekommen.

Thyrſis.

WViliſt du dich hier bey den Nymphen
an den Hügel niederſertaen, wo die Ta-

ma
der Reirkeſchen Austgabe inzendommen hat. Dia
neur in London verinſtaltern Autgabe war da—
mahlen noch aicht takannt, üls dieſe Ueberſe-
tzune angekangen; und geenditt wurde, umd
jeina iſt es tu ſpat, ſie u Rathe Zu iehen.

v) Dan iſt der Verſtand der worte 'c re x ον.
Sie wirc noch nieht gemolken, weil ſie noch
keine Junge zebracht, ſie iſt allo noch nicht alt.



&Ñ 5marisken ſtenn, und die Flöte blaſent ſo
vill ich hier die Ziegen weiden.

Der Ziegenlurt.

Wir dürfen nicht Hirt! um die Mit-
tagszeit, wir dürſen meht fläten: var
furchten uns für dem Pan, denn ei pl'egt
hier Ruhe zu halten, wenn er von der
Jagd kommt, und er iſt immer bitter, und
böſe. KRomm lieber denn du woiſt
ja die Liebesſchmerzen des Dal hnis, uvcd
biſt der Liebling der Schafrtrmuſe und
laſs uns unter den Ulmbaum ſetzen, ge-
zen Priapus Bildſaule und die Quellen-
nymphen über, wo die Hirtenverſamm—
lung, und die Eichen ſind. Wenn du da
fingen wirit, ſo wie du chemahl mit dem
Libyer Chromis in die Wette ſaugſt, to
will ich dir eine Zwillingsziegenmutter
teben, die du dreymahl des Tages mallen
Lannſt; die zwey kleine Beclehen hat,
und überdem noch -wey Alchpeſfiſſe
tüllt. Jch will dir auch einen gioiten

A43 Kecher



Becher ſchenken, der mit lieblichem Wacſis
ausgerieben iſt, der zweene Henkel hat,
und gane neu iſt, ſo daſs das Schnitzwerk
noch niceht. Oben um ſeinen Rand
winder ſien Ephen mit Goldblumen durch-
ſehlangen, und die Windeblume mit ihrer
gelben Frucht. Iuwendig itt ein gätrtlich
Aeiſterſtuck, ein Madchen im langen
Ri. d2, und mit der Hauptbinde gebildet.
Nocoen ihr ſind 2weene ſchönlockige lung-
linge in einen Wortwechſel verwickelc,
den ſie onne Rührung mit anhört. Bald
ſieht ſie dieſen an, und lacht, hald blickt
ſie nach jenem, woruber umſonſt von Ei-
ſerſuclit das Auge der Licbhaber ſchwillt.
Neben diele iſt ein alter Fiſcher, und ein
tzaher Fels gebiläet, auf dem eilend der
Alte ein groſſes Net- zum Auswerfen
ninter ſich herſehleppt, gleich einem der
heftig arbeltet, ſo daſs er aus allen Kraf-
ten zn fiſchen ſcheint. Am Halſo ſind
ihm die Adern geſchwollen, ob er gleich
ſchon alt iſt, und ſcine Starke iſt der Ju-

gend
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gend würdig. Erwas in der Ferne von
cdieſem Alten, iſt ein Weinberg voll von
rothen und ſchönen Trauben, den ein
Lleiner Rnabe bewacht, der neben dem
ſpitzigen Zaune ſitaôt. Um inn herum
ſind zweene Füchſe, von denen einer
dureh die Weingange ſchleieht, die zer
tigen Trauben anzufreſſen, unterdeſſen
der andre auf die Hirtentaſche Anſchlage
kaſit, und den Krnaben nieht eher ver—
laſſen will, als bis er ihm die Taſche ge-
leert hat. Der Knabe macht aus Sten-
zeln, die er mit Binſen zuſammen fügt,
eine Feldkeimenſalle, und bekümmert ſich
um Taſehe und Weinſtocke weniger, als
er ſich freut über ſeiner Hinde Weik.
Rund um den Becher windet ſich ſchlan-
Ler Akantli, eine aoliſche Tauſclung, ein
bezauberndes Wunder! Ich habe einent
Lalydoniſchen Schifſer eine Ziege dafur
tegeben und einen groſſen Rſe. Noch
habe ich ihn nie an meine Lippen ge—
bracht, er ſtent noch ungebraucht, und ich

A 4 mögteée
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mögte ihn dir gar zu gern ſchenben,
wenn du mir das angenehme Lied ſingen
wollteſt, deiſſen ich dich nicht bencide.
Wonlan dann Lieber! denn du wirſt doch
das Lied nicht für das vergeſsliche Grab
Pahren.

Thyrfſis.

Stimmt an ſüſſe Muſen, ſtimmt das
Hirtenliel an. Aus Ætna uiſt dieſer
Thvyrſis, und dies iſt Thyrſis Stimme.
Wo wart ihr Nymphen, wo wart ihr, als
Daphnis vor Liebe ſchwandi In den
ſchöaen Luſtgefilden, dureh die der Pe-
neus rollt, oder am Pindus etwan? denn
an des Anapus breiter Flut wart ihr nicht,
nicht auf dem Aerna, nicht an des Aki—
heiligem Gewalſer.

Stimmt an ſuſſe Muſen, ſtimmt das
Nirtenlied an. Um ihn haben die Pan-
rher, die Völfe naben um ihn geweint,
und da er ſtarb hat im Walde der Löwe
zexlagt.

Btimmt
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Stimmt an ſuüſſe Muſen, ſtimmt das Hir-
tenlied an. Um ihn haben vor ſeinen
Füſſen viele Rühe, Stiere, Farſen“) und
Kalber getrauert.

Stimmit an ſüſſe Muſen, ſtimmt das Hur-
tenlied an. Merkur kam Zuerſt vom Ge-
burge, und ſprach: Daphins wer peinigt
dich ſo? und um welcher willen biſt du
ſo verliebt?

Stimmt an ſülſſe Muſen, ſtimmt das
Hirtenlicd an. Die Rinderhirten, Scha-
fer und Ziegenhirten kamen insgeſammt,
und ftugen, was ihm fehle. Priap ſelbſt
Lam und frug: was verzenhrt dieh Flen-
der? und das Madchen liet zu allen Quel-
len, und in alle Walder,

Stimmt an ſuſſe Muſen, ſtimmt das
NHirtenlied an und ſprach: welch ein
unglüeklieher, und unerfindriſcher Lieb-
haber biſt du! Du wirſt zwar cin Rinder-
hirt genannt; biſt aber einem Liegenlur-

45 ten1) Friſeh worterbuch 8. 249. und s5. 260. unit:
darr und tuin.



to 222rten ähnlich, dem, wenn er die Brunft der
Ziegen bemerkt, die Augen ubergekn,
daſs er Lam Boch iſt.

Stimmt an ſuſſe Muſen, ſtimmt das Hir-
tenlied an. Alſo gehn auch air die Au—
tZen übher, wenn du das trohe Gelachter
der Midchen ſiehnſt, daſs du mit ihnen
nichtr tanzen kannſt. Aher allen dieſen
antwortete der Hirt nichr, ſondern be—
harrte in ſeiner bittern Liebe bis ans
Ende.

Stimmt an ſiuſſe Muſen, ſtimmt das
Hirtenlied an. Endlich Lam die holde
Cypris, die war lachelte, aber im Her-
zen heſtig erbitert war. und ſprach: Die
Liebe ruhmteſt du dich Daphnis! zu be-
ſiegen, und muſt dieh doch jetæet unter ihr

Joch beugen
Stimmt an ſüſſe Muſen, ſtimmt das Hir-

tenlind an. Daphnis antwortete: Grau-
ſame Cypris, verhaſste, menſchenfeind-
liehc Gottin! mir geht denn alles ver-
Lündigts die Sonn' unter, und Daph-

nis
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nis wird ſelbſt unter der Eide die ſchreck-
liche Pein der Liebe fuhlen.

J
Stinimt an ſüſſe Muſen, ſtimmt das Hir-

tenlied an. Gehn auf den Ida, wo wie
man ſagt, ein Hirt die Cypris umarmte:
geh zum Anchiſes; da ſind Eichen und

1V

wonriechendes Geſtrauch, da ſummen
t

die Bienen lieblich um die Bienenſtöcke.
Stimmt an ſüſle Muſen, ſtimmt das

Hirtenliel an. Da iit auek der ſchine
Adonis, der Heerden weidet, Haaſen er-

J
legt, und ander Gewild verfolgt.

Stimmt an ſuüſſe Muſen, ſtimmt das
Hirtenlied an. Ja eile, und ſtelle dich
vor den Diomedes und ſprich: ich habe
den Hirten Daphnis beſiegt, wohlan Lam-

7—
pfe du auch mit mir.

Stimmt an ſutle Muſen, ſtimmt das
NHirtenlied an. Lebt wohl ihr Wöltfe. ihir
Panther, und ihr Bare, dic ihr in Uojen
wohnt. Ich der Hirt Daphnis werde
nĩcht mehr im Walde, unter Eichen und
in Gebüſchen bey euckh ſeyn. Lebe wohl

46 Are-



Arethuſa, und ihr Fluſſe, die ilir euch in
die ſchone Flut des Thymbris giellet.

Stimmt an ſuſſle Muſen, ſtimmt das Hir-
tenlied an. Der Daphnis bin ich, der
die Kühe hier weidete, der Daphnis, der
die Stiere und Kilber hier tranbte.

Stimmt an ſuſſe Muſen, ſtimmt das
Nirtenliel an. O Pan! Pan! au ſeyſt
nun entweder auf Lycaus Felſenſtrecken,
oder ſchwe.fleſt um den hohen Menalus;
erſchein! auf dem Eylande Sicilien, ver-
laſs Helice das Vorgebürge, und des Ly-
Laoniden hohe Grabſtate, die ſelbſt den
Göttern ehrwürdig iſt.

KHört auf Muſen, härt mit dem Nir—
tenlied auf. Komm KRöonig der Walder,
nimm clieſe mit VWachs wohlzuſammenge-
fugte, ſuſstänende, ſchäne, oben ausge-
bogne Flöte hin, denn ſchon werd' ich
von der Liebe hinab unter die Erde ge-

rogen.
Hart aut Muſen, härt mit dem

NHirtenlied auf. Nun tragt Violen ine
Brom-



22 tzRrombecerſtauden, ihr Dornen tragt Vio-
len, die ſchäne Narciſſe bluhe auf Wach-
holderſtrauchen, und Birnen trige die
Fichte: alles verkenre ſich, weil Daplnis
ſtirbt: die Hunde ſchleppe der Huſch mit
ſich fort, und auf Geburgen mütlen Macht-
eulen in den Geſang der Nachtigann
heulen.

Hört auf Muſen, hört mit dem Hurten-
lied auf. Er ſprachs, und Venus war
villens ihm zu helfen, aber die Faden der
Parcen reichten nicht mehtr zu. Und ſo
ſtieg Daphnis den Fluſs hinab, und der
Strudel verſchlang den Liebing der Mu—
ſen, und der Vymphen.

Hõört auf Muſen, hört mit dem flirten-

lied aut. Und du gieb nunmecli den
Becher und die Ziege, ich will ſie melben,

und den Muſen ein Opfer bringen. O
tauſendmahl willlommen ihr Muſen! will-
Lommen! ich will euch ferner noch ſuſ-
ſer beſingen.

A7 Der
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Der LZiegenhirt.

Deinen ſchänen Mund Thyrſis! mülſſe
Honit erfollen, und Honigſeim: du
matleſt aus Aetilus ſuſſe Feigen eiſen,
denn du ſinglſt lieblicher, als die Feld-
heime. Lier iſt der Becher: O! vie er
ſo angenehm riecht. Man ſollte glauben,

er ſey in den Quellen der Horen ge-
wachen. Komm her Riſfathak); meike
ſie: ſpriagt aber nicht ſo ihr Ziegen, dats
ihr den Bock nichklit entzündet.

Die Zwote ldylle.
Amuaryllis.

Ich gehe zur Amaryllis. Meine Zie-
gen weiden auf dem Gebürtge, und Ti-
tyrus hütet ſie. Weide die Ziegen lieb-
ſter Tityrus! und fuhre ſie zum Brunnen,
aber nimm dich für dem groſſen libyſehen
Bock in Acht, daſs er dich nicht etwa

lioſſe

Nahme einer Ziege.
vr) Aeuke o. 48.
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ftoſſe. Reiende Amauiyllis, warum ſiehſt
du nicht mehr in dieſe Grotte, und nennſt
mich nicht mehr deinen Gelicoten: Vic?
haſſeſt du mich? oder ſchein' ich dir in
der Nahe ſtumpfnaſig zu ſoyn, und zu
bärtig! Du wiürſt machen, daſs ich miech
aufknüpkfe. Sien ich bringe dir zehn
Aepfel, die ich da abgebhrochen habe, wo
du befahlſt, und morgen will ich dir nock
andre bringen. Aber laſs dir auch mei-
nen bittern Schmerz zu Herzen gehn.
O! vürd' ich doch zur ſunimenden Biene.
Jeh wollte in deine Grotte Lonmmen,
durch Epheu und Geſtrauche ſchlüpfen,
womirt du umgeben biſt. Nun weitſs ich
vwer Amor iſt; ein grauſamer Gott, der
an der Bruſt einer Löwin geſogen, den
ſeine Mutter im Eichenwalde gepfleßt,
ihn, der mich entzundet, und bis aufs
Gebein verzehrt. O Madchen mit den
ſchönen Augen! ganz Stein biſt du. O
Nymphe mit den ſchwarzen Augbraunen!
umfaſſe mich deon Nirten, daſs ich dich

Luſſen
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Luſſen kann, denn auch in leeren Ruſſen
liegt eine ſuſte Wolluſt. Du vwirſt ma-
chen, daſs ich den Epheukranæe in hleine
Stucke zerrciſe, den ich dir liebſte
Amaryllis! zu Ehren aufhebe, und den ich
mit Knoſpen, und waohlriechendem Eppich
durchiflochten habe. O ich Elender!
was werde ich nicht noch ausſtehn. Hörſt
du denn nicht? Ieh will mein Fellenkleid
ablegen, und mich in die Wellen ſtürzen,
wo der Fiſcher Opis den Thunnen nach-
ſtellt. Solt' ieh auch nicht ums Leben
Lommen, ſo wird dieh doech mein Sprung
ergäteen. Ich erfuhr neulich, da ich
willen wollte, ob du mich liebteſt, daſs
das berührte Liebeskraut Leinen Klang
gab, ſondern unbedeutend 2wiſchen mei-

nen Fingern verwelkte. Selbſt Agroeo,
die aus dem Siebe wahrſagt, hat da ſie
jungſt Zauberkrauter ſammlen wollte, die
Walirheit geſagt, daſts ich zwar ganz in
dich entbrannt ſey, daſs du aber nicht
das Mindeſte aus mir machteſt. Und

doch
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doch verwahre ich dir eine weiſſe Zwil-
lingsiegenmurter, die Mermnons Toch-
ter die chwaizbraune Erithakis begehirt,
der ich ſie auch geben vwill, wail du nai-

ùñner ſo ſporteſt. O! vwie hüptt fur radi
den mein rechtes Auge! Werd ich ſie
nicht bald erblicken1 Hingelehnt unter
dieſe Fichte, will ich ſingen, und viel-
leicht wirft ſie ecinen Blick auf mich, weil
ſie nicht von Demant iſt. Da Hippome-
nes um das Madchen freyre, nahm er
Aepfel und cilick das Ziel; denn da ſie
Atalanta gewakr ward, o wie wuurce ſie
ſo plötzlieh unſinnigl in wolch eine tiefe
Liebe gerietn ſie! Der Wahrſager Melam-
pus trieb die Heerde vom Geburge Or-
tnys nach Pylus, und togleich Ward Bias
Armen die ſchöne Mutter der klugen Al-
pheſiböa zu Theil. Ja hat nickt Adonis,
da er auf Gebürgen Heerden weidete, die

ſchone-Cytherea in ſo heftige Wuth ge-
ſetet, daſs ſie auch nicht ablieſs, ſeinen
erblaſsten Leib zu umarmen? Keneidens-

würdiß
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würdig iſt auch Endymion, der in einem
uncrwecklichem Schlafe liegt: auch beneid'
ich lichſtes Madchen! den Jaſion, der das
genoſs, was euch Ungeweyhten verborgen
bleibt. Mein Haupt ſchmerzt mir; du
hekuummerſt dich aber wenig drum. Nun
ſo will ich dann auch nicht weiter Llagen,
ſondern hier mich hinwerten, und wann
mich die Wolfe verſchlingen, ſey es dir

1j wie Honig im Munge ſo ſulſs.

nJ Die dritte Idylle.
Die Uſandrer.

J Komatas und Lakon.

ĩ J

ſnl Kconmatas.
Ziegen! meidet den Hirten Lalcon aus

Sybaris, denn er hat mir geſtern mein1 Ziegentfell entwandt.

Lakon.

1) Releke 8. 70.
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St! Lammer werdet inr nicht vom
Hrunnen bleiben? Seht ihr niclit den Ko—
matas, der mir liuztich dic Hirtonpfcife
ßenommen?

Komatas.

Velche Hirtenpfeiſſeor denn wenn haſt
du Sklave eine Hittennfeiſſe gehabt: Wie?
vwarſt du nicht zufrieden, auf Strohhal-
men riſchen zu kännen, venn Lory—
don flötete?

Lakon.

Die Hirtenpfeiffe freyer Herr, die mir
Lykon gegeben. Wo iſt aber das Zie-
genſell, das dir Lakon entvandt? ant-
worte; denn dein Herr hatte ja nichit ein-
mahl ein Fell, auf dem er ſchlafen konnte.

Komatas.

Krokylus gab nur das bunte Fell, da
er den Nymphen cine Ziege opferte.

Du
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Du bõöſer Menſch vergingſt ja damaklen
tang vor Neid, und itzt haſt du mich in
Bloſse geſetzt.

Lakon.

Nem beym Pan! der das Geſtade liebt,
nein Lakon, Ralathis Sohn hat dir das
Fell nicht genommen: ich will von die-
ſem Felſen unſinnig in den Krathisfluſe
ſpringen!

Komatas.
Nein bey den Seenymphen? die mir

verſöhnt und gnadig ſeyn mägen, nein
Komatas hat dir deine Hirtenpfeite nicht
heimlich weggenommen.

Lakon.

Wann ich dir glaube, ſo mülſſe ieh
Daphnis Schmerzen empfinden. Winlſt
du aber einen jungen Bock ſetzen, oh es
gleich Leine Kunſt iſt, dich zu beſiegen,
ſo will ich doch mit dir in die Wetteſins

ben,
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ten, his du dich ſelbſt überwunden
hältiſt.

Komatas.

Zwar ſtritte ehemal wider Minerven
eine Sau; doch huer iſt der junge
Bock: ſetze du ein fettes Lamm.

Lalkon.

Wie., ſchlauer Fuchs, wird da auf bey-
nen Theilen eine Gleichheit ſeynt Wer
Nnat wohl ſtatt Wolle Haare geſchoren?
vder wer wollte ſtatt einer neumellenden
Ziege eine alte Hundin melkeni

Komatas.

Wer ſo wie du das feſte Vertrauen hat,
ſeinen Gegner zu beſiegen, der iſt vie
eine ſummende Weſpe gegen die PFeld-
heime. Doch der junge Bock war Rem
würdiger Preis? Gut, huer iſt ein alter:
nun ſinz in die Wette.

2 Lakon.
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Eile nur nicht ſo, du ſtehſt ja auf Lei-
nen Kohlen; du virſt angenehmer ſin-
ten, wenn du dich unter dieſen Oehlbaum,
und unter dieſe Biume ſetzeſt. Da fieſsr
Lühles Waſter, da ſproſſen Krauter her-
für, da ſind Raſenſitze, da zwitſchern die
Feldheimen.

Komatas.

Ich eile gar nient; aber es ſchmerzt
mich, daſs du dich erkühneſt, mir ſo ſtare
ins Geſicht zu ſehn, da ieh dien doch ehe-
mahl als einen kleinen Knaben unterrich-
tet habe. O wo hleibt der Dank! Fut-
tre junge Wolfe, und junge Hunde, daſs
ſie dica auffreſſen.

Lakon.
Wann hab' ich jemahlen von dir etwas

tutes gelernt, oder gehart? Erinnre
mich deſſen misgünſtitzer, unbeſonnener
Menſchk!

Koma-



Da ich dich züchtigte, und du ſchrieeſt.

Lakon.

So müſſe dir dann dein Tod eben ſo
ſchmerghaft, als mir meme Zuchtigung
ſeyn! Aber Lomm nur hicher, du wirſt
zewiſs das letete mahl in aie Wette
ſingen.

Komaitas.

Da werd' ich nicht hinſommen. Hier
ſind Eichen, hier iſt wohlriechendes Ge-
ftrauch, hier ſummen cie Bienen lieblich
iim die Bienenſtõcke; hier ſind zwo Lühle

Waſſerquellen, auf den Haumen ſingen
diie Vögel, und der Schatten iſt nut dem

dort gar nicht zu vergleichen: die Fichte
laiat aueh hier ihre Zapfen herunter fallen.

Labkon.

Hier virſt du aut Lammerfelle, und
auf Wolle treten, die zarter als der Schlar

iſtz
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iſt; denn die Bockfelle bey dir, riechen
ubler als du ſeluſt. Ich werde den Nym-
phen einen groſſen Becher voll weiller
AMilch auftragen, und nock einen andern
voll wohlriechenden Oehl.

Komatas,

Wann du aber hieher kommſt, ſo wirſt
du auf weiche Krauter, und aut blühn—
den Poley treten. Man vird dir Zie-
gentelle unterlegen, die viermakl ſo weich,
als deine Lammerfelle- ſind. Ich vill
dem Pan acht groſſe Gefaiſe von Mucn
nuftragen, und acht Mulden voll Honig-
ſcheiben.

Lakon.
Nun ſo ſing von dorther mit mir in

die Wette, laſs von dort drin Hirrenlied
erklingen, und bleib an deinem Orte un-
ter den Eichen. Aber wer wird unſer
Richter ſeyni O Lam doch der Hirt Li-
kopeus hieher!

Koma-
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Komatas.

Den verlang ich nient; lieber laſs uns,
venn es dir gefallig iſt, den Holchaner
rufen, der dein Holz ſpalter; er heiſt
Moriſon.

Lakon.

Ja vir wollen ihn rufen.

Komatas.

Rut' ihn.
Lakon.

Guter Freund Lomm dock her, und
kre ein wenig zu. Vir beyde ſtreiten,
wer der beſte Hirtenliederſanger iſt; du
liebſter Morſon wirſt weder aus Gunſt
geten mich, richten, noch jenem bey-
Kokn.

Komatas.

Nein bey den Nymphen! nein Mor-
ton, du muſt weder partheyiſch auf Seiten

J H dos

TD
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des Komatas ſeyn, noch jenem zu Gefalln
urtheilen. Dies iſt des Sybariten Thurius
Schaafheerde, und hier ſiehtt du die Zie-
gen des Sybariten Eumaras.

Lalkon.

Beym Jupiter! frug dich denn je-
mand, ob die Heerde dem Sybariten,
oder meine ſeyt was biſt du doch für ein

Schwatoder.

Komatas.

Mein lieber Mann, ich ſatge immer gern
die Warheit, und prahle niemahlen; aber

du ſpotteſt gern.

Lakon.

Kurz wann du noch etwas 2u ſagen
haſt, ſo ſag' es, und laſs den Mann nur
wieder lebendig in die Stadt zuruckgahn.
Gott Apoll! vie biſt du ſo ſchwatzhafr

Komatas l

Koma-
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Komatas.

Mich lieben die Muſen weit mehr, als
den Sanger Daphnis, und ich habe ihnen
neulich zwo Ziegen geſchlachtet.

Lakon.

VUnd mich liebt Apollo. Ick weid'
ihm einen ſchönen Widder, denn das Kar-
neafeſt naht ſich ſchon.

Komatas.

Auſſer wo Ziegen, melk' ich auch nock

andre Zwillinzsziegenmütter, und das
Madchen das mich anſieht, ſpricht: armer
Hirt! melxſt du ſelbert

Lakon.
Ol Lakon fullt faſt rwanzig Karbe

mit Raſen, und liebt ein juntges hubſches
Madchen.

Komatas.
Kleariſta wirft den Hirten mit Aep-

B 2 ſeln.
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ſage ihm leiſe angenekme Dinge.

Lakon.
Und mich enteückt die reizende Kra-

tide, wenn ſie mir begegnet, der das Lo-
cxenhaar um die ſchönen SGchultern

ſchyrbt.
Komaras.

Weder die Schlehenblüte, noch die Ane-
mone Kann mit Roſen verglichen verden,
die an den Hecken blükn.

Lakon.
Auch nicht mit Eicheln Aepfèl; jene

haben eine ſehorbige Seohaale, und dioſe

aine Houiggelbe Haut.

Komatas.
Ich werde jetet gleich meinem Madchen

cine Ringeltaube aus demWachholderbaume

hohlen, vo ſie ihr Neſt hat.
Lakon.



Ieòe a1 Lalon.Uncd ickh will meiner Kratide, wann ich
das ſchwarze Schaaſ ſcheeren werde, wei-
che Wolle au einem Kleide ſchenken.

Komatas.

Wweg vom Oenlbeum Ziepen! weidec
hier an dieſem ſlachen flugel, wo dic Ta-

marisken ſtehn.

Lakon.

Wollt ihkr nieht von der Eiche weg
Konaros und du Kynathal Weidet hiex
Oſtvwars, vo Phalaros weidet.

Komatas.

Ich habe ein Milchfaſs von Cypreſſen-
holæ, und einen Becher vom Praxiteles,
die heb' ich für mein Madchen aut.

Labon.

Und ich habe einen Hund, der die
Heerde bewacht, der die Waltfe würge,

v. B J den
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30 22den will ich meinem Madchen geben, mit
ihm alles Gewild zu verfolgen.

Komatas.

Feldheimen, die ihr uber meinen Zaun
hüpft, thut meinen Reben Leinen Schaden,

denn ſie ſind mein.

Lakon.

Ihr Fcelaheimen ſeht wie ich den Zie-—
genhitten reice; eben ſo reiet ihr die
Schnitter.

Komatas.

Ich haſſe die Füchſe mit Haarreichen
Schwanzen, die am Abend immer um Mi-
kons VWeinſtacke ſchleichen, und die Trau-
ben befrellen.

Lakon.

VUnd ich haſſe die Rafer, die Philon-
das Feigen hefreſſen, und in die Luft da-
von fliegen.

Koma-
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Komatas.

Erinnerſt du dich aber nicht, wie ich
dich ehemahlen züchtigte, wie du den
Mund weit aufriſſeſt, dich wundeſt, und an

dieſe Eiche hielteſt:

LakLon.

Ich erinnre mich deſſen zwar nicht
mehr; da dich hier aber Eumaras band
und ſchlug, das weiſs ieh noch ſchr wohl.

Komatas.

Morſon ein Geviller vird ſchon bäſe;
haſt du es noch nicht gemerkt? Geh, und
reiſs erſtorbene Meerawiebeln aus dem
Grabe. 9)

Lakon.
Auceh ien Morſon mache einen Ge-

willen böſe, und du ſichſt es nut an.

B 4 Geh
v) Weit vernünfktizer wurdeſt du alrdinn han-

deln, als daß du mir mir in die veite ſingen
wiuſt. Auf dieſe ider berienen ſich alle vor.
hergegangene und ſolgende ehnliche Redensar-
ten.
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Geh alſo, und grabe Haleus Erdadpfel
aus.

Komatas.
Im Himeras flieſſe Milek ſtatt Waſſer,

und du o Lrathis werdeſt von Weine ge-
purpert; das Meergraſs müſſe ſuſſe Früchte

tratgen.

Lakon.
Fur mich müſs' aus dem Quell Sybari

tis Honig rinnen, und am fruhen Morgen
müſſe das Madchen ſtatt Waſſer, Hooig-
ſeim mit ihrem Aimor ſchopten.

Komatas.
Meine Ziegen freſſen Geiſsblatt und

Klee, gelin auſ Maſtixzweigen, und lie-
gen auf Lagaptfellanbe.

Lakon.
Und meine Ziegen haben Meliiſſe, fur ſie

bluht Roſeneplieu im Ucbherfiuſs.
Koma-

u) gcdozisgoc vielleicht darum ſo zenannt, weil
ce Blume dez Capriſoljum odet dez EZphen, eben

ſo
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Komatas.

J

Ich liebe Alcippen niclit, weil ſie mich
neulich nicht Lüſste, micht umarmte, da
ich ihr die Ringeltaube gab.

Lakon.
Und ich lieb' Eumeden brünſtig; denn

als ic ihr eine Hirtenfläte gab, Kulste ſie
mich recht 2zirtlich.

Komatas.
Aeliſtern Lakon, müſſen nicht mit Nack-

tigalln in die Vette ſingen, noch Vidhopfe
mit Schwanen, drum biſt du elender
Menſch! mitr ſo verhaſst.

Morſon.
HNirt laſs es gnung ſeyn. Dir Koma-

tas geb' ich das Lamm. Wann du es den

B Nym-ſo ſuſs und lieblich wĩe Roſen riecht, oder weir
die untere Seite der Blume die blaſirothe Farbe
der Roſe nat.

c) ra drν uuαααον ſagt das Original.
Dieſe Art u kuſſen nannten die italiener die
forentiniſhe Manter. Man ſehe Reuken ↄ. 1bt.
Tom. 2.
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Nymphen opferſt, ſo ſende mir ein gutes
Stuck davon.

Komatas.

Ja beym Pan! das will ich thun. Nun
blake laut die ganze Heerde der Becke.
O wveleh Gelachter will ich um Lakon
den Hirten erheben, daſs ich endlich das
Lamm gewonnen! O ich ſpriuge fur Freu-
den himmelhock! Ihr meine ſchongehorn-
ten Ziegen freut euch. Morgen vill ich
euch alleſimt in der Sybaritisquelle ba-
den. Du veilſer ſtöſſiger Bock! nahſt
du dich einer Ziege, bevor ich den Nym-
phen glüeklich das Lamm geopfert nhabe,
ſo vill ich ſchon ein Mitrel ßnden. Wie?
du naliſt dich doch? Ich will nicht Ko-
matas heiſſen, wo ich dich nicht zer-
prugle.

Die
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Die Hirtenſænger.

Damoetas uncd Daplinis.

Damoet und der Hirt Daplinis, trieben
einmahl auf eine Flur mein Arat!l ihre
Heerden zuſammen. Dem einem braunte
ſchon das Haar die jugendliche Wange,
der andre aber war faſt noch unbartig.
Beyde ſirzend an einer Quelle, ſangen
an einem Sommermittage. TZuerſt ſing
Daphnis an, weil er alter war.

1

Daphnis.
Galatee wirft deine Heerde mit Aep-

feln Polypnhem! und nennt den Nirten
einen unempfindlichen Jungling: und du
einfaltiger Menſch ſienſt dich nicht nach
ihr um, ſondern ſirzeſt und ſäteſt ange-
nehm. Sich, ſchon wirft ſie die Hüncdin
wieder, die getreue Vochterinn deiner

B 6 Schaale.
Feiske g. g
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Schaafr. Sie bellt und ſieht ins Waſſer,
cleilen ſanftrieſelnde wellen ſis ſpiegeln,
lo wie ſic am Geſtade dahin liuft. O!
vrann ſie nur den Madchen nicht in die
Beino t hut, wenn es aus der Flut ſteigt.
Aber Galatee vergnugt ſich am Geſtade,
ſo wie ſich das trockne Haar der Diſtel
in der brennenden Huze ſonnt, flieht den
verliebten Jungling, verfolgt den unem-
pſinlichen, und überſchreitet die Gränzen
der Liebe; denn glaube mir Polyphem,
der Liebe ſcheint oſt das Haſsliche ſchön.

Hierauf fing Damoet an, und ſang.

Damoct.

Ja beym Pan! ich habe geſehn, vie
ſie nach der Heerde warf, und es war
vreder mir, noch meinem einzigen licbſteni

*1

Auge verhohlen, mit dem ich bis ans
Unde meines Lebens zu ſehn wünſche.
Aber der Wahrſager Telemus, der mut
ſo viel Unheil prophezeyt hat, nehme allt
dies Unheil mit in ſem eigen Haus für

ſeino
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ſeine Kinder. Galateen aber will ich
ſchon wieder Lränken; ich will ſie niche
anſenn, ſondern inr ſagen, daſs ich cin
ander Madchen habe. Wenn ſie das
hört, o Paan! vie bencider ſie nuch,
krancke ſich, ſpringt wütend aus dem
Vaiſſer heraus, und ſieht nach der Ciotte,
und nach den Heerden. Die Hundin
belle ſie auch nicht mehr für Freuden an;
aur da ich ſie liehte winſelte ſie, und Lütst'
ihr ſehmeichelnd die Füſſe. Siecht Ga-
latte, daſs ich dies äfter thue, ſo wiri ſie
Botren ſenden; aber ich will die Thuren
zuſchlieſſen, bis ſie ſchwört, daſs ſie
mir ein ſchänes Bett auf dieſer Iuiel will
urecht machen. Ich ſenhe ja doch nicht
ſo haſslich aus, wie die Leute ſagen: denn
neulich ſah ien ins Meer, da es ſtille war,
und mein Bart, mein einziges Auge ka—
men mir ſchän vor, ja meine Zahne hut-
ten einen weiſſern Glanz, als pariſcher
Marmor. Damit ich min nicht mägte be-
zaubert werden, ſo ſpuckt' ich dreymahl

B7 aus
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aus denn das hat mich die alte Rotyt-
taris gelehrt, die neulich mit den Schnit-
tern am Hippokoon ſang.

Er ſangs und Lüſste den Daphnis, gab
ihm eine Hirtenpteitfe, und dieſer gab

ihm eine ſchöne Flöte. Damoer flötete
und der Hirt Daphnis blies aut der Pfeiffe.
Sogleich tanzten die Ralber auf dem wei-
chen Grate. Von den Hirten aber hatte
keiner geſiegt, denn ſie waren beyde
ßroſſe Meiſter.

Die fünfte Idylle. *xs
TDnalyſia.

Vor einiger Zeit gingen Eubkritus, ick
und Amynt aus der Staär naech Haleus.
Phraſidamus und Antigenes, die Söhne
des Likopeus, feyrten eben der Ceres die
Thalyſia. Sie ſind die einzigen vortredli-

chen

2) 5o wle neutiges Tages der gemeine Mann
drey Kreutze vor ſicn macht.

wi) Neidke G. 99.
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chen Enkel jener Edeln, die von der
Klytia, und vom Chalkon ſtammen, der
aus einem Röhiknochen, den er kunſtlick
in den Felſen fügte, den Springhrunnen
Burinna machte, um welchen Ulmen und
Pappeln mit blitterreichen Zweigen einen
ſchatrigen Luſtwald webten. Wir hatten
die Hilſte des Veges noch nicht Zuruck
telegt, und ſahn noch nicht das Grab-
mahl des Braſilas, als uns che Muſen einen
furtrefſlichen Reiſegefenrten, den Ziegen-
hirten Lycidas aus Rydon zuſuhrten Er
war ſehr Lennbar, denn er ſah wie ein
Ziegenhirt aus, und hatt' um ſeine Schul-
rern ein braunlich Fell von einem haatrei-
chen Bock geſchlagen, das noch ganz neu
war. Vorn vWvar ſein alter Mantel mit
einem breiten Gurt zugemacht, und in
ſeiner Rechten hatt' er einen Stecken von
einem wilden Oehlbaum Freundlich
frug er mich, denn die Freundlichkkeit
ſaſr ihm immer autf der o nen Stirne:

Sohn des Simmichus! wo villſt du jetet
um
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um die Alttagsrei hin, da die Eidex an
den Hecken ſchlaft, und die Haubenler-
chen ſich nicht ſehn laſſent Biſt du et-
wan zu cinem Schmauſe geladen? oder
eileſt du in die Weinpreſſe eines deiner
Freunde! au gehit ja ſo geſchwind, daſs
unter deimen Tritten die Steine klappern.

Ich anmtwortete: liebtter Lycidas, alle
ſagen, du ſeyſt der vortrefflichſte Flõten-
ſpicler unter den Hirten, und Schnittern.
Ich freue mich daruber von ganzem Her-
zen, hotf' aber doch dirs gleich en thun.
VUnſre Reiſe geht z2u dem TLhnlyſiafeſt,
das unſre Freuncde der ſchönen Ceres mit
teſtlichem Schmauſe feyern, und ihr die
Erſtunge ires Einkommens bringem
woil die Gottin ihre Scheuren uberfluſſig
mit Feldfrüchten gefullt hat. Laſs uns
alſo, da wir zuſammen jetet einerley Weg
nehmen, ein Hrrenlied ſingen; es Lann
ja einer dem andern einhelfen, uncd die
Muſen haben mir auch eine angenehme
Stuimme gegeben, ja alle ſagen, daſs ich

der



2 41der beſte Santer ſey, obh ich ewar nicht
ſo leichtglaubig bin, nein warlich nicht!
Nach meinem Hedunken ubettreff' ich
weder den vortrefflichen Siccliden zu
Samos, noch den Philectas, ſondein ſinge
gegen ſie wie der Froſeh gegen die Feld-
heime.

So ſprach ich mit gutem Vorbedacht.
Der Hirrt lachelte, und ſagte: ich will dir
dieſen Stecken eum Geſehenk geben, adenn
ich weiſs, daſs du die Warheit ſagſt. So
wie mir der Baumciſter veihaſet iſt, der
einen Pallaſt auffuhten will, gleich an
Hohe dem Berge Oromedon; eben ſo
haſs' ich auch das Muſengeſieder, das dem
chiiſchen Barden vergebens nachlLrechet.
Aber Sohn des Simuuchus, lafs uns doch itar

gleich ein Hirtenlied anſtimmen, und war
will ick das Lleine Lied ſingen gieb
Acht, ob es dir gefallt das ich neu—
lich auf dem Berge gedichtet habe.

»KAgeanax ſeegle glucklich nach Mi-
tylene, ſelbſt venn der Südwind uuter

dern.
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den niedergennden Böcken', die naſſen
Vellen treiben, oder Orion ſeine Ferſen
in den Ocean tauchen, und den von Liebe
vercehrten Lycidas heilen wird. Die Lis-
vögel werden Wellen, Meer, Sud und
Oſtwind beſanftigen, der das Meergraſs
in der Tiete bewegt: die Eiseoögel, die
den blauen Nereiden das liebſte von allem
WVaſſergeſieder ſind. Alles müiſe mit er-
wunſchtem Gluck ſeine Fahrt nach Mi—
tylene beflügeln, und er glücklien im
hehern Haafen einlauften. Aao dieſem
Tage vill ich mit einem Kranze von Jas-
min, Roſen oder weiſſen Veilchen um
meine Schläfe, pteleatiſchen Wein trinken,
und am Feuer hingeſtreckt, mir Rohnen)
roſten laſſen. His an den Arm ſoll mein
Lager ganæ mit wohlriechenden Krautern,
uncl mit biegtamen Eppich bedeckt ſeyn.
Da winhl ich mir Freuden trinken, und
den Ageanax im Herzen, ſelbſt den Hefen
meine Lippen eindrücken. Zweene Hir-

ten
H Denn ſie erregen den Durſt, ſatt det Scholiuſt.
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ſingen, wie ehemahl der Hirt Daphnis Xc-
neas Tochter geliebt; wie er ihrentwe-
tgen uber die Gebürge geſehweift, wie ihn
die Eichen beklagt, die am Geſtade des
Fluſſes Himera wachſen, da er wie Schnee
auf dem hohen Hamus, Athos, Rhodope,
oder dem fernen Kauhaſus geſchmolzen.
Er ſoll auch ſingen, wie voraeiten jenen
Hirten die Ruchloſigkeit ſeines IIerrn, le-
bendig in einen groſſen Kaſten ſchloſs;*)
wie ihn die Bienen genihrt, die inm von
der Wieſe in den lieblichen Cederkaſten
Blumenſafr brachten, deshalb auch die ſuiſſe
Muſe Nebłtar in ſeinen Mund goſs. Gluck-
ſeeliger KRomatas! Du empkandeſt dieſe
Wolluſt, du warſt in den Kalten einge-
ſchloſſen, du hrachteſt in ihm ein volles
Jahr zu, und wurdeſt mit Honigſeim
Zenahrt. O! hitteſt du eu meineu Zeiten
gelebt! ich hatte deine ſchönen Ziegen

aufk

2) weil er den Muſen ein Opfer von der lIleeorde
ſeine: genzigen Herrn brachte. bchol.
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auf den Gebürgen geweidet; ich hatte
deine Stimme vernonien, unrterdeſſen du
zöttlicher Komatas! unter Eichen oder
Fichten hingeſtreckt, dem ſuſſes Leid er-
ſchallen laſſen.,

r·Er ſprachs; und ich antwortete: nieb-
ſter Lycidas! mich haben zwar die Nym-
phen, aa ich die Heerden auf den Ber-
Zen weidete, viel ſchönes gelehrt, das
ſelbſ bis zu Jupiters Throne drang; al-
lein das furtreſflichſte Lied will ich dir zu
Ehkren anſtimmen. Hore mir zu Liebling
der Muſen.

„Simmichus Sohne haben die Liebes-
götter genieſet denn der Arme liebt
die ſchöne Myrto ſo heftig, vie die Zie-
gen den Fruhllng lieben. Tie! ihr Bild
im Gedãchtnis, ſchmachtet er mit verlieb-
tem Herzen nach ihr. Der rechtſchafſne
Ariſtis, den Phöbus ſelbſt ſeines Liedes
verth achten würde, weiſs wie die Laebe

ſeine

Ein eluckliches, 7um Theit nuch unglũckli«
ches Oomen. Denmpfor ud Reſuunn pa 198.
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cias luſtige Gefilde am Berge Homolos he-
wohnſt, fuhre ſie ihm doch ungeruſen in
die ſchmachtenden Arme; osder laſs die
reizende Philine, oder auch eine andie
Schöne ſeine Wunſche Lrönen. Erhörtt
du mich, ſo ſoll Lein arkadiſcher Jungling
deme Schultern und Senen gerpeunſchen,

vwenn der Mangel an feſtlichen Tiſchen
retz iert. x) Wirſt au es aber anders be-
ſenlieſſen, ſo ſollen ſie deinen Leib wir
ihren Nageln zerſleiſchen. Du muilſeit
auf Neſſeln liegen, und auf der Edoner
Gebürgen deine Tage mitten im Winter
verſeufren, verkauft an den Hebrus, der
unweit des Biren ſeine Wogen walseæt.
Im Sommer mütſleſt du bey den auſter-
ſten Aethiopiern, an dem PFelſengeburge
der Rlemyer veiden, wolſelbſt kein Nil

mehkr

H Venn die Arkadier ſagt der ſcholiatt, an dem
reſte des Dan auf die ſatzd gingen, uncd nieht

tluckliech in Erletzunt des Wildes watene ſo
peuſehten ſie ſeine diutue.
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mehr ſichtbar iſt.) O die ihr oft Hye-
tis und Byblis reizende Flut verlaſst, und
der gelblockigen Dione hohen Sit- be-
vohnt, ihr Lichesgätter, die ihr den ſich
röthenden Aepfelu gleicht; o trettt mit
euren Bogen die liebenswuürdige Philine;
trefft ſic, weil ſich die Grauſame mei-
nes Freundes nickt erbarmt, ob er gleich

reifer als eine Birn' iſt. Die Hirrtinnen
ſprechen: O vweh! Philine! die Blume
deiner Schönheit vergeht. Laſs uns alſo
weiter nicht Sohn des Simmiehus! an den
Vorkammern warten, noch unſre Fuſſe
durchlauffen. Der trühe Hahn mag ei-
nen andern mit ſeinem Gekrahe neuer
Pein überantworten, und Molon allein
werde auf dieſem Fecehtplatze gewürgt.
Laſs uns lieber der Ruhe genieſſen, und
eine betagte Hirtinn müſſe alles Uebel

duren

Daſs du alſs auſſer der unertræzlichen Hĩtze—
Mangtel am Waſſer wirſt leiden muſſen, denn man
kann daſelbſt den Nil nicht einmanhl mehr ſeknen,
udanu tgαν αrν Schol.



A 47durch ihre Zauberkunſt von uns abwen-
den,

Ich ſprachs, und er gabh mir mit ſeiner
tzewöhnlichen Freundlichkeit den Stecken,
als ein freundſclafiliches Mutengeſchenk,
und ſehlug ſich linker Hand nach Pyna;
ich aber, Eukritus und Amynt gingen in
Phraſidamus Behauſung, woſeloſt wir freu-
dig auf hohen Lagern von wohliiechenden
Binſen, und aut friſchgepfluckten Reben-
blattern runten. Ueber unſerm Haupte
bewegten ſich mit ſuſſem Geliſpel die
Pappeln und Ulmen, und neben uns rie-
ſelte, aus der Nymphen Grotte quilleud,
ein heiliger Giesbach. In dem ſchattigen
Geſträuch zwitſcherten die erhittzen Feld-
heimen in die Wette, und die Nachtigall
lockte von ferne in dicken Schlehgebu-
ſehen. Die Haubenlerchen und die Stieg-
litze ſangen, die Turteltaube girrte. Gelbe
Rienen ſummten um die Wallerquellen,
und alles roch nach einem frucktbaren
Sommer, und Herbſte. Zu unſern Füſſen

rollten
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rollten Birnen, und neben uns Aepfel im
Ueberfluſs. Die ZTweige mit Pflaumen
belaſtet, bengten ſich eur Erde: es ward
ein Faſs vierjahriger Wein angeſteckt.

O ihr Laſtaliſchen Nymphen! die ihr
den parnaſſiſehen Giptel bewohut, hat
der alte Chiron einen ſolchen Weinbechér
in Pholos felftener Grotte dem Herbkoles

gereicht/ oder berauſclite jenen Hirten
ſo der Nektar am Anapusfluſs, den ſtar-
Len kolyphem, der von Gaburgen Fel-
ſen wart, daſs er ſeine Füſſe zu Tanzen
durech die Schaaflurden erhob, als ikr
bey dem Altar der Tennelicbenden Ce-
res,, den Wein wit eun Quallan ſprin-
gen lieſeti O ſteckt ich doch erſt wie-
der auf ihrem Weitzenhauffen die groſſe
Wurſſchauffel auf! und ſie hutte lachelnd
Mohn und Aebren in Händen!

Die



AÏ 19Die ſechſte Iclylle.
Die Hirtenſænger.

Daphnis, Menalkas, und ein Ziegen-
kirt.

Dem ſchönen Rinderhirten Daphnis be-
gegnete einmaht Menalkas, vre man er—
zanhlt, der auf hohen bergen die Schaafe
hütete. Beyde hatten ein golägelbes
Haar, beyde waren noeh unbartig, beyde J

wuſten die Hirtenpfeitfe zu blaſen, beyde
Lonnten ſingen. Als Menalkeas den Dapli-
nĩs ſah, redt' er ihn an.

AMenalkas.

Daphnis, Huter der blökenden Kuhe,
willſt du mit mir ſingent Ich verſichre
dieh, ich will dich nach Gefallir im Ge-
ſang übertretken.

Daphnis antwortete:

C Dapli-

S

 Fejile . 124



Daphnis.
Hirt der Wollreichen Schaafe, Flõten-

ſpieler Menalkas, du ſolllt mich nimmer-
mehr im Geſang ubertreſfen, und wanu
du dir auch die Bruſt zerſprengtelt.

Menalkas.

Willſt du es ſenni willſt du einon Prciſs
ausſetzen?

Daphnis.

a, iek win es ſein, ich vill. einen
Piciſs ausſet n.

Menallas,

Nun was wollen wir'denn ſetren, das
ein würdiger Preiſs für uns ſey?

Daphnis.

Jch vili ein Ralb ſetzen, ſetze du ein
Laum, das ſo groſs wic ſeine Mutter iſt.

2 Ne-
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Menalkas.

Nein ein Lamm Lann ich mehit ſetzen.
Mein Vater und meine Mutter ſind ſchartf,
und zahlen des Abends alle Schaate.

Daphnis.

Nun, was willſt du denn ſetrent was
ſoll denn der Sieger gew innen!:

Monallcas.

Eine ſchöne neunſtimmige Hirtenpſeiffe,
die ich ſelbſtt gemacht habe, mit woiſſem
Wachs, unten und oben gerade: dic wurd'
ich ſetzen, aber nichts von dem das mei-
nem Vater geliört.

aphnis.
Ich hab' aueh eine neunſtimmige Hir-
tenpfeiffe mit weiſſem Wachs, unten und
oben gerade. Ich have ſie mir ciſt neu-
lien gemacht, und noch ſchmerzt nuck
dieſer Finger, weil ich mich in das ge-
ſpaltne Rokt geriſſen. Aber wer wird

C 2 unlſer
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unſer Richter, wer wird unſer Zuhörer
ſeyn?

MenalLas.

Wie vann vir den Ziegenhirten hier-
her riefen, deſlen weiſſer Hund dort bey
den jungen Böcken bellr Und die Iüng-
ninge riefen inn. Er kam, ihnen zucuho-
ren, und ihr Richter zu ſeyn. Der Flä-
tenſpieler Menalkas muſte nich dem Loote

zuerſt ſingen, dem vwechielſeitig Daphnis
allemahl antwortete. Er aber ſing ſo an:

Ihr Thiler und Fluſſe von gottlichẽr
Abkuntt! wann jemaklen Menalkas der
Flõötenſpieler ein ſüſſes Lied geſungen, ſo
weider die Limmer nach meines Herzens
Wunſeh, und wann Daphnis mit Kalbern
auf die Weide kommen ſollte, ſo müls' er
nicht weniger eure Güte ſpuhren.

Daphnis.

Ihr Quellen und Rrauter von ſüſſem
Vrſprung! wann jemahlen Daphnis gleick

den
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den Nacktigalln ſang; ſo mſtet dieſe
Kuhheerde, und wann Menalkas hicher
treiben ſollte, ſo weid' er frohlich der
Triften Ucberſluſs.

Menalkas.

Allenthalben iſt Fruhling, allenthalben
ſind Triſten, die Luter ſchwellen von
AMuilck uberall, und das junge Viehn wircd
tett; wohin die ſehöne Nirtin wandelt;
wann ſie aber ſich wegwendet, ſo ſchwin-
den Hirt und Krduter.

Deagpplmis.

in Dea ſind Schaafe, da ſind Zorilliugs-

ziegeumütter, da ful'er die icaen die
Bienenkaibe, uid die lelien Eiehen, vao
der ſẽnane Milon wandelt; weonn er ſich
aber wegreender, ſo vergenn flirt una
Kuhe. O Bock! du Gatte weiſſer ?'ie-
tzen, komm her in dieſen unermeſslich
tiefen Wald; Kommt her Zum Walſer ihr
jungen Bocke, denn luer iſt Milons Aut-

C 3 enthalt.



enthalt. Geh Knabe, ſage dem Miton,
J

ilaſs Proteus die Scekalber weide, ob er
gleich ein Gott iſt.

o

1J Menalbas.
t

j Ich mag nicht Pelops Land, mcht cdie
J

l goldnen Aupfel der Atalanta, nicht im
Lauf cie Wind' ubertreffen. Licber will

14.
ich unter dieſem Felſen ſingen, und den
Arm um dich geſchlungen, die Ieerden zu-4 n ſammen neben dem ſiciliſchen Meere weiden

Iui ſenhn. Den Biumen ilſt der böſe Wintet

I—
hil ſijlunn! turehtbar, den Waſlern die Durre, aert
ne m! Vogela die Schlinge, dem Widde das Garn,

J J und dem Jantglinge cie Sehnſucht nach
E einem reizenden Madchen. O Vatcter

ittn Zevs! ien habe niekt alltqin geliebt, auon
du biſt ein Freund der Madchen.

So ſangen die Junglinge weehlelſeitig.
Zulegt ſang Menalkas abermahl:

Menalkas
Schone der jungen Backe, ſchone

17volt meines trachtigen viehs, und thue
miur
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mir kein Leid, weil ich, ob war Klein,
groiſe Heerden vor mur heitreibe. O Lanmi-

pur mein Hund, alſo liat dich ein tieler
Sehlaſ uberwaltitgt? So arg mulſt cu mcht
ſehlafen, wenn du mit inem jungen
Iirten auf der Weide biſt. Ihr Schaate
ſatrigt euch mit zarten Kiautern, und wer-
dert nichr müde, wenn ſie von neuem her-
vorſproſſen. Weidet, weider, tulit die
Euter alle, damit die Lammer Mileh ha-
ben, und ich meine Fatſer fullen mäge.
 Nach ihm fing Daphnis angenclim cgie
üngen an:

Daphnis.

Mich ſak neulich aus ihrer Grotte, ein
Midehen mu ſanftverlautfuen Autzhrau.ien,

da ichk dis jungen Küuhe vorbey trich, uuel
ſagte, daſs ich ſchön und liehenswu uing
ſey; aber ieh antwortete ihm nichts, lagt'
ihm kein hartes Wort, ſandarn ſah aut
die Erde, und ging meinen Wes ſoit.
O vre ſuts iſt die Stimme des Kaolbes!

C 4 wie
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wie ſüſs ſcin Odem! Licblich blökt das
Kalb, lieblich die Kun. O wie ſuls iſts,
zur Sommerszeit ncben flieſſondem Walſſer

unter freyem Iimmel zn liegen! Der
Eiche ſind die Eicheln eine Zierde, die
Aepfel dem Apfelbaume, der Ruh das
Kalb, und dem Hirten die Kühe.

so ſanten die Jünglinge, aber der Zie-
Zenhirt ſprachk:

Der Liegenhitt.

O Daphnis! wie ſuſs iſt dein Mund,
und deine Stimme vie lieblich. Es iſt
angenehmer dich ſingen hören, als Ho-
nitz eſſen. Nimm die Nirtenpfeitfen,
denn du haſt den Preiſs davon getragen.
undc willit du mich und ihn, wenn er mit
mir che Ziegen hütet, unterrichten, ſo will
ich dir dieſe Ziege ohne Harner als einen
Lehrlohn geben, die das Milchfaſs ſtota
bis oben an den Rand anfüullt.

Und der Jungling freute ſich, ſprang
nd ſchlug in die Hande, vweil er geſiegt

hatte,
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hatte, ſo wie ein junges Reh um ſoine
Mutter herum hüpft; ger andre aber war
beträbt und in ſcinem Ilerzen niederge-
ſchlagen, wie eine Braut am Ilochzeu-
tage.. Seit der Zeit waid Daphnis tur
den vornehmſten llirten gchalten, und
vermanlte ſich noch ſehr jung mit einer
der ſchönſten Najaden.

Die ſiebente Idylle.
Der Hirt.

Der Nitrt.
Daphnis! fang dock an ein Hirtenlicd

zu ſingen, Menalkas wird dir ontworten.
uaſst die Ralber zu den Kahen, undh die
Ochſen zu den untrachtigen Ruhen. Sie
Lõnnen mit ihrien weiden, und in den
Gehuſchen herum ſtreiten, doch muſſen
ſie ſich nicht von der Ileerde trennen.
Singe mir doch ein Hirtenlicd, Menal-

C 5 L..i
M Relelit S. 138.
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Las vird dir mit einem andern ant—
worten.

Daphnis.
laeblich blakt das Kalb, Uieblich die

nuli. lieblich klingt die Hirtenpfeiffe, und
cdic Stimme des Hirten, aber auch meine
Stinmme. Neben kuhlem Gewalſſer habe
ich eine Lagerſtite, auf der ſchöne PFelte
von weillen jungen Kuhen ausgebreitet
ſind, die der Südwind, da ſie Hogapfel,
weideten, vom Felſen herabſtürzte. Ich
mache mir aus der brennenden Son—
merhitze cben ſo viel, als ein Ver-
hebter aus den Reden des Vaters, oder
der Mutter.

Der Hirt.“
Dies ſang mir Daphnis vor, Menalbas

aber alſo:

Menalkas.
Die Stadt Aetna iſt meine Mutter, und

ich hewohne eine ſehöne Grott' iu hoh-
len
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len Felſen; auch hab' ich al'es wovon
ich traume, viele Schaate, viele Aegen,
deren Felle mir zu Haupt und Fuſſen lie-
gen. Beym LEichenfeuer kocht Pleiſch,
und im Winter brenn' ich trokne Buchkien,

daher frag' ich nach ihm eben lo wenig,
als ein Zahnloſer nach Nüllen, wann er
Mehlipeiſe vor ſich hat.

Der Nirt.
Hierauf ſchlug ich froh in die Hande,

und gab ſogleich jedem ein Geſchenk;
dem Daphnis einen Stab, der auf meines
Vaters Felde von ſelbſt gewachſen war,
und an welchem Lein Kenner etv/as würd?'
auszuſetren hahen. Dem Menalkas gab
ich eine ſchöne Muſchel von einer Schne-
cke, doren Fleiſeh ich gegeſſen, als ich
ſie an den ikariſchen Klippen fiuß, und
das ieh in fünf Stucke zerſchnitt, weil
unſrer funfe waren. Er blieſs auf der
Muſchel:

C 6 wll«
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22
Willlommen Hutenmuſen? laſt den

Geſang erklugen, den ich ehemal in Ge-
genwart dieier Hirten ſang:

Nicht mcehr müſſe vom PFlötenſpiet
Daphnis! cin Blaſtchen auf deiner Zunge
wachſen. Die Feldheime iſt der Feld-
heime lieb, der Ameiſt die Ameiſe, die
Sperber ſind den Sperbern lieb; mir aber
die Muſe und das Lied. O wurde doch
durck ſie mein ganzes Haus erfüllt: denn
ſuſſer wie ſie, ſind weder Schlaf, noch

der Fruhling, der ſechnell vorüber geht.

Den Bienen ſind die Blumen nicht ſo lieb,
als mir die Muten. Denen, die ſie an-
Ncheln, ſtiebt das Leben in eitel Vonne
fort, und Circe ſelbſt kann ſie mit ihrem
Tranke nicht bezaubern.

Dio
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Die achte ldylle.)
Die Scunitter.

Milon und Hattus.

AMilon.

Armer Schnitter was iſt dir denn be—
gegner? du kannſt ja meht die gerade
Furche halten, wie du vorher Lounteſt:;
du. mailiſt aueh nieht mit deinem Nach-
bar zuſlammen, ſondern bleibſt immer vwre
ein Schaaf von der Heerde zuruck, deſſen
Fuſs ein Dorn verletzt hat. Wic wird
es mit dir am Abend, oder unm Alittag
werden, wann du jetet ſchon ſo fahrlafſig
muhſt?

Battus.

Unermüdeter Milon, du hartes Felſen-
ſtück! haſt du denn niemallen nach einem
Abweſenden geſchmachtet?

c7 Mion.
V eiile S. 140.
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Milon.
Niemahlen; denn wie kann ſich wohl

ein 1aglahner nach jemanden, der aulſer
ſcinen Dorte wohnt, ſehnen?

Battus.

Haſt du denn auch niemahlen vor Liebe
die Nacnt ſchlaflos zugebracht?

Mllon.

O daſs mir das niemahlen begegne!
denn es iſt von ſehlinmen Folgen, venn
der Hund erſt einmahl Pleiſch gekoſtet
hat.

Battus.

Aber ien Milon, ich liebe beynahe
ſchon elt Tage.

Milon.
Ja du ſchpfeſt auch aus einem groſſen

Faſſe, ich aber habe nicht einmahl Eſſig
gnunßg

Batfus.
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Batrus.
Drum ſieht es auch vor mcinem Hauſæe

ſo unrein aus.

Mion.
Aber welches Midchen macht dich denn

ſo niedergeſehlagen?

Battus.

Polybotus Tochter, die neulich mit
uns, da wir mahten, am Hippokoon ſang.

Mudon.
Gott finder doch endlich den Sünder.

Du haſt ja nun was du ſchon langſt ge-
wünſcht. Die prophetiſche Ileuſchrecke
wird die Nacht bey dir eubringen. *-5)

Battus.
J

Ey! du willſt mieh wohl gar auf/iehn
O du muſt wiſſen, daſs nicht Plutus allein

blind

H Wwen ien liehe.
Deine tiebe vwird dien in Noth bringten, vi

dit euſchrecken ein ganacs Land.
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blind iſt, ſondern auch der Sorgenmachende
Liebesgott. Sprich alſo nicht aus cinem
ſo hohem Tone.

Milon.
Ich rede aus keinem hohem Tone,

mihe nur, und ſing ein Liebealied von
deinem Madehen, ſo vwirſt du mir mehr
Vergnugen arbeiten. Du warſt ja ſonſt
ſo gelangreich.

Battus.

Ihr ſuſſen Pieriden! ſingt mit mir das
ſchlanke Midehen, denn was ihr thut, iſt
alles ſehän. O reizende Rombyka! alle
nennen dich die ſchlanke, ſonneverbrannte

Syrerinn, ich allein iber nenne diek die
honigbraune. Das Veilchen iſt arch dun-
kel, auch die gegerchnete Hyacinthe, und
aäoch ſind ſie die vornenmſten Blumen, die

man m die Kranze flicht. Die Ziege
teht dem Geisklee nach, der Wolt ver-
ſolgt die Ziete, der Kranich den Plluß,

unch
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und ich bin deintwegen ganz anfaui«.
O! hatt' ich doch das Golc, das Kr fus
ſoll gehabt haben, ſo wollten vr uns
beyde als goldne Bildaulen der enus
weilin, du mit Fluüten in den Ieaden,
oder mit einer Roſe, oder abei nut cintm
Apfel; ich aber in einem ſchönen Clcide
mir neuen Schuhen an beyden PFuſſttn.
O reizende Bombyka! hubſeh ſined deine
Fuſſe, ſanfe deino Stimme, und deime Sit-
ten kann ich gar nicht beſchreiben.

Milon.
Mit 2 fur fehsnen Liedern hat uns

der Schnitrer getauſcht! Wie harmonifeh

hat er geſungen! Plut du Thor! bey
deinem langen Bapte. Aber hine nun
auch das ied des vergötterten Lytier-
ſes: xx

J

Fruclit-

v) d. ĩ. daſs du in ſolehem Alter noch wie erin
Junzlinz verliebt biſt.

et) xines berunmten Landy irilien.



4 722J Fruchtreiche, Achrenreiche deres! laſs
dieſe Erute wohl gerathen, und reich an
Fruchten ſoyn. Bindet die Garben ſeſt
Giarbenbrader, danut der Vorübergchnde

u nicht ſpreche: ihr faulen Leute, auch die-

ur!
ſer Lohn iſt umſonſt. Kcehrt die Garben

14 in. Iaufen dem Nord, oder Weſivwinde

vn!
I Za lo ſclvwillt die Aehre. Dreſcher mei-

det äcn Mutipsſehlaf, weil ſich dann am
un beſten die Spreu von der Aehre löſet.
n Sechnirter fangt an zu mahn, wann die
J

Heidelereh' erwacht, hört auf wenn ſie

1

J

24

u! ſehliſen peht, und rulit in der Mitrtags-
MJ hitzæe. Iunglinge wünſchenswerth ilt das
JJ Leben des Proſches! Er ſorgt nicht, wer

ihm den Trunk einſchenke; er har ihn
J

im Ueberfluſs. Geiziger Haushalter, du
J J
9

mag!t licber Linſen kochen; ſieh nur zu,
daſs du dir nicht den Finger verletszeſt,
wann du den Kümmel Zerſchneideſt.

So muſs man bey der Arbeit in der
141 Sonunerhitze ſingen. Aber Schnuter!

deine armiſeelitze Liebe verdient, daſs du
ſie



A 67ger Mutter errehlſt, wann ſie früh Mor—
zens auſwachkt.

Die neunte ldylle.)
Der CyMope.

Wider die Licbe mein Nicias, iſt kein
ẽnder Heilungemittel, als die Atuten, dein

kein Ochl, Lein Balſam hiltt. Dieſes
NMittel iſt zwar gering und lndernd, al-
lein unter dem groſlen Hauten nicht ſo
Leicht zu finde.a. Ich vermuthe, daſs du
es kennen wirſt, da du ſelbſt cein Aret,
ungd det Liebling. der Muſoen hiſt. Beym
Gehrauch deſſelben, beland ſien der Cy—

klope bey uns in Sicilien ſelr wokl, der
alte Polyphem, da er die CGalatee licbte,
als ihm das Milchaar auf Bart und Wangen
nervorſproſtte. Seine Liebe ging meht
etwran nur bo zu Roſen, Fruchten und
Haarlocken, ſondern bis tur verderb-

lichen

Relale 8 18t.
v) Vie er inr zu Geſchenken ſandie.



Lel.en Wuth ging ſie. Alles ſchlug er in
den VWind; ſelbſt ſeine Schaafe gingen
oſt ganz allein von der Weide in den
St U, wihrend deſſen er ſeine Galatee
ſang, und am ſchilffigen Geſtade vom tru-
hen aorgen an, von der ſeindſechigen
Wuutle verzahrt vrard, die ihm der Pfeil
der gewaltigen Cypris ins Herz gelſchla-
gen hatte. Er faad das Heilungsmittel,
und ſitzend euf cinem hohen Pelſen, ſah
er nach dem Meer kin, und ſang:

Reizende Gaſatee, warum ſtéſſeſt du
den Liebhaber von dir? Hu bilt vweiſſer
als geronnene Milch anzuſehn, zirter als
ein Lamm, hüpfſt muntrer als ein Raltb, und

biſt doch herber als eine unreife Traube.
Du kommſt hicher, wenn mick erin ſuſſer

Schlif geſeſſelt hit, Lehrſt ſchnell zurück,
ſobald er nuckh verlaäſet, und ftiekſt mick
wie ein Schaaf, das einen Woſt miĩt grauen
Haaren ſient. Schon damahl  liebt' ick
dich, als du das erſte mahl mit meiner
Mutter auft dem Gebürge Hyacinthen

pflü-
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pflucken wollteſt, und ieli den Weg zer-
Ze.a nmuſote. Von dheſen Augenblick
an, da ich dick geſehn, hab' ich die gange
Zeit nacher, und auch jetoet noch meht
rulig ſeyn lannen, und wauilich! du biſt
uabekummert. Ich weiſs ſchönes Mad-
clen, warum du mich ſfliehſt, weil ſick
inein langes ſtraubiges Augbraun uberi die
gan?e Stirn, von einem Ohre zum an—
dern gieht, und iel qux ein einzeiges Auge
habe, und eine breite Naſe uber der Lippe.
Aber ich habe, vie ich hier bin, eine
Ileerdè von tauſend Schaaten, von deuen
ich die ſchönſte Milcn empfange, die ichk
trinke, und der Kaſe fehlt mir weder
im Sohnmer, im Ilerbſt, noch mitten im

tr.Winter; dahier ſind die orbe imnur voll.
Aut der Flate hann ich ſchöner blaſen,
als irgend ein Cyklope, aut der ich dich

mein ſchöner ſuſſer Apfel, und 2ugleick
auek mich erhebe, und zwar bis in die
ſpate Nache. Jetet futtre ich dir elt
Rehe mit nicdlichen Halsbandern, unch

ue vied

ÊÊêää—



70 aAvier junge hiren. Komm nur zu mir,
clu ſollſt alles im Uebeiftuſs haben, uncd
laſe immerlun die Wellen am Ufer wider-
ſcliallen. Du ſollit die Nacht in lauter
Freuden bey mir in der Grotte zubrin-
tzen; denn da grünen Lorbeerbaume, da
ſind hohe Cypreſſen, dunkelgruner Epheu,

2und Reben mir ſütlen „rauben. Ich
hahe auch kühles Waſſer, das mir der
Baumreiche Actna aus weiſſem Schnec, ein
himmliſcher Trank! zurinnen läſst. O!l
ver ſollte wonl alle dem Meer und
Vellen vorziehnt Schein' ieh dir aber
zu ſtraubig, ſiche ſo hah' ien Eichenholez,
und unter der Aſche glimmende Lohuilen,
womit ich mir auch meine Seele von dir
verbrennen latlen wollte, ja mein einziges
Auge, das Liebſte von allem, was ich habe.

Ach! daſs mich meine Mutter nicht mit
Floſsfedern gebohren hat, dnmit ich zu
dir durch die Wellen ruclern, und deine
tland küſſen könnte, wenn du dir den
Mund miht wollteſt küllen laſſen. Ick

wollie



wollte dir auch weiſſe Lilien, ung 7arten
Mokn mit rothen Klappolietern brin-
gen; allem jene blann im Bonmier,
und dieſer im Herbſt, ſo dais icli dir dtes
alles auf einmanl nicht biingen kinn,
Ja ſchönes Madchen! ich will noch
ſchwininien lernen, ſohald nur ein iemd-
ling hier anlanden wird, damit ich die
Luſt genieſſe, bey euch im Waſler zu woh-
nen. O Galatee komm heraut aus der
nieſe! und vergiſs ſo wie ich wieder nach
Jlauſe zu gehn. Laſs uns unmmen die
ateerde weiden, mellen und Kaſe maclien.
Meine Mutter iſt ganz allein an meinem
Unglück ſchuld; über ſie allein muls ich
nuch beſchweren, denn ſie hat dir mie
etwas Artiges von nur erzehlt, ob ſie

5gleich ſahe, daſs ich von Tage Au Lage
elen-

 gtie warten nach dem dcholiaſten eĩn Probieiſtein
der Liebe: denn deſſen Blatier einen Knall von
ſich gaben, wenn man iie uber den erſftfen tinpet,
und den Daumen der halbgeltenlonnen Hand
legte, und auf ſie mit der andern flachen Hiind
ſenlut. der wurde zeliebt. Dieſe Mamier nieis
nun Vnyllomaniuie,



12 Ñolender ward. Aber ich will auch ſagen,
daſs wir der Kopf, und meine Fülſſe weh
thun, damit ſie ſich äugſtige, denn muſs
ich doch ſo viel leiden. O Cyklope!
wo iſt aeine Vernunft hin? wann du lie-
ber Körbe ſlechteſt, oder deinen Lam-
mern junger Ceſtrauch brächtett, ſo wür-
deſt du Llüger thun. Melke das Schaaf
das da haſt, was liuſſt du dem ſfliehenden
nacli? Du wirſt ſchon eine andre, und
vielleieht ſehönre Galatee finden. Viele
Madchen wollen mit mir die Nacht durch-
ſcherzen, und lachen mit loſer Mine,
wenn ich ihnen zuhöre, denn ich dünke

mickh auch noch etwas in der Welt vor-

tuſtellen.

So bezwang Polyphem die Liebe durck
ſein Lied, und ward auſriedner, als wann
er Gold dran gewandt hatte.

Die



J

Die zehnte Idylle. J

Aites oder die Freundſchaſt.
So biſt du Freund] endlich nach dreyen

Nachten und Tagen angekommen? Buit
du endlich doch angekomment Die vollt
ſehnlichem Verlangen ſind, die werden in
einem Tag' alt. So wie der Len/ ange-
nehmer als der Winter, ger Apfel libli-
cher als die Pflaume, das Schaaf wolliger
als ſein Lamm, reizender das N dehen,
als eine dreymahl verheyrathete Frau, und
raſcher das Reh als ein Kalb iſt, die 2zrt-
nentenlageucde Nachtigall furtreſſicher,
als alles Gefieder ſingt; eben ſo haſt du
durch deine Ankuanft meine Freuden er-
höht: ieh fliege zu aur we der Wancders-
mann eu einer ſchattigen Buche, wenn
cdie Sone brennt. O magte uns dock
eine gleiche Freundſchatt begeiſtern, da-
mit alle Nachkommen von uns ſongen:

D Zwcene
H Lecke 8. 159.



74 22Zweene Jünglinge waren cinänder mit
dirtlicher Freuncdſchatt zugethan. Der
cine hieſs Eispnilus, der andre Aites.
Sie licbten ſich mit gleicher Zarthlichkeit,
cenn damahl wvaren noch golane Men-
ſchen, da einer den andern vieder licbte.
Vater Zers! und ihr Unſterblichen, die
ihr mie altert, mögte mir doch jemand
nach zweyhundert Menſchenaltern, die
Botſchaft an den unrückg ingigen Acheron
bringen: „Deine und deines Freundes
Zartlichkeit, zeht durch aller, beſonders
durch der Junglinge Mund.  Aber das
alles künnen nach Gefalln nur allein die
crhabnen Himmliſchen fügen. Vann ichk
aber das zartliche Gefuhl dainer Preund-
ſchaſtr rülme, ſo ſag' irn heine Vnwake-
heit; denn wenn du auch irgend vorinn
mich heleidigteſt, ſo haſt du es ſofort
wieder gut gemacht, und mir doppelten
Vortheil geſtiftet, ſo daſs ich nie ohne
Zugabe urücx gekehrt.

Ueil
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Neil euth ihr Megareer zu Niſa, ihre
zroſſen Helden zur See! daſs ihr vor an-
dern Fremdlingen jenen zartlichen Freund,

den attiſchen Diokles mit ſo hohem
Ehrengeprunge ſeyert. Im fruhen Lenze
ſind ſtets viele Jünglinge an ſcinem Grabe,

die um den Preiſs des Kuſſes wetteifern.
Derjenige, der am' artlichiten ſeine Lip-
pen auf Lippen drückt, Lehrt mit Kran-

zen beſchwert zu ſeiner Mutter zurück.

Vie glücklick iſt der, der der Lüſſe Rich-
ter iſt! Mit anhaltendem Eifer ruft er
den Ganymedes an, daſs ſein Mund dem

lydiſchen Steine gleiche, auf dem der
Kenuer das hehte Gold pruſt.

D 2 Die
Dieſer Athenienſer war ein Muſter wanhrer

Freundſchoft Er rettete ſeinen lieund in der
Schlacht dadurch, daſi er ſich fumihn aufopferte.
deshalb inm zu Ihren dit Mejgareer dpicle
ſeyeiten.



76 72Die elſte ldylle.
Cyniskale Liebe.

Aeſchines und Thyonichus.

Aeſchines.
Villlommen Thyonichus!

Thyonichua.
VWVlltommen Aeſchines!

Aeſchines.

O! vie lange hab' ich dich niekt ge-
ſehn.

Thyonichus.
Lange? was kaſt du denn für oin An»

ſiegen 1

Aeſcbines.

Es gelit mir eben nickt ſonderlick.

Thyo-

Reicke 174
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Thyonichus.
Drum biſt du auch wohil ſo abgefallen,

dein Bart iſt deswegen auch wohil ſo lang,
und dein Haar ſo verwirrt. In eben aer—
gleichem Aufzuge kam neulich ein gewiſ-
ſer Pyrthagoriker luer an, bleich, ohne
Schue, und ſagte, daſs er ein Athenien-
ſer ſey. Er vollte glaub' ich, Brodt
haben.

Aeſchines.

Du ſcherzeſt lienſter Freund: mir thut
qie ſehsne Cyniska alle mögliehe Schmach
an. Ich bin gana aulſler mir, und es
fenlt nicht ein Haar, daſs ich unſinnig
werde.

Thyonichus.
So biſt du immer liebſter Aeſchines;

unruhitg. heftig, und wullſt alles tleich ha-
ben. Aber er-ehle nmur doch, was dir
kuürzlieh begegnet itt.

D 3 Aelſchi-
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Ein gewiſſer Argeer, der thelſaliſehe
Reiter Apis, und der Soldat Kleonykus
waren bey mir auf dem Lande zu Galle.
Ich hatte z2wo junge Tauben, und ein
Spantferkel geſchlachtet, auch ein Palſs
wohlriechenden bybliniſchen Wein anite-
cken laſſen, der zwar vierjahrig, aber ſo
leicht war, als ob er vor Lurzem erſt aus
der Kelter gekommen, Ich lieſs Zwie-
beln aus Büchſen nehmen, wozun der
Trunk ſehr angenenhm ſchmeckte, und
nachher licſ. ſich jeder ſo viel Wein ein-
ſchenken, als er Luſt hatte, denn er
durfte nur ſagen, von velchem er ha-
ben wollte. Wir ſangen und trankeng
ſo wie es unas einfiel. Cyniska ſprack
Lein Wort. Was meinſt du, vie mir
dabey zu Muthe war? Wirſt du denu
nicht ſprechen? frug ſie jemand im
Scheraj du halt wohnl den Wolf ge-
ſehnt vie jener aufteweckte Kopt

frug.“)
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trug.“) Hiebey entbrannte ſie ſo, daſs
man hätte können ein üicht an inr an-
zunden. Ja ja es iſt niemand anclers als
Lykos, Lykos meines Nachbarn IJ. bas
Sohn, der ſcklanke, der feme, der viclen
ſo ſchän vorkommt; ja der iſts, um den
ſie vor groſſer Liebe vergent. Nir ſelbit
iſt es auch ſchon als ein Gchaimniſs an-
vertraut worden, allein ich habe mit al-
ſen meinem Anſenn als Mann, die Sache
noch nicht ganz heraus bringen können.
Als wir viere hierauf ſo eiennlich ge-
trunken hatten, fingz der Lariſl aer an,
meinen Lykos von Kopt bis eu Fuſs in
einem theſfaliſehen Liede durchzurichn,
das voller Anziglichkeiten war. Ur-
plät ich fing Cyniska zu heulen an, vwie
ein ſechsjrig Madchen, das auf der Mut-
ter Schooſs will. Ich, deiſen Hettigkeit

D 4 dusSo ſaete man, wann jemard in Geſelſſenaft ſtilt
War, und niehie ſprich Iier licet ſie honie
in dem vrerte lyen ſ eihen üöuittbtubritet;
unel Lykos oder wolt hieſs aueh Cynika's Lich
haber,
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du kennit Thyonichus, gab ilr den Au—
genblick eine Ohrfeige, kuræ darauf die
zweyte, riſs ihr den Schleyer ab, und
rie: Packe dich den Augeubliek fort.
Getall' ich dir nicht du Ungeheuer? Itt
dir ein andrer lieber in demem Arpviet
Geh und entſflamme nun den andern Lieb-
haber, um den jetezt ſo heftig deine Thra-
nen flieſſen! Wie eine Schwalbe, die ih-
ren Jungen unter dem Dache Speiſe ge-
bracht, ſchnell wieder nach andrer Nan-
runtz fliegt, ſo und noch ſehneller liet
Cyniska von inrem weichen Polſter fort,
gerade über den Ilof durch die aulſerſte
IIanüre, ſoweit ſie ihre Fuſſe trugen. Man
ſagt zwar im Sprüchwort: der Stier iſt
ins Gebüſehe gegangen; allein es ſind
ſchon zwanzig, acht und zwanzig, neun
und Awan?ig, dreiſſig Tage, und heut' iſt
cier ein und drciſſigtte: es ſind ween, ja
vier Monate, daſs wir von einander ſind,

und

Kommt aber doch endlich wleder zu ſeinen kKil.
hen zuruek.



522 31und ich mein Flaar nicht thraziſeh ger
ſchoren habe. Jerzt iſt ir Lykos nun
alles; ihnm ſteht auch ſogat des Machts
die Thur oſfen; aber wir armen Mega-
reer werden nicht cinmahl mehr gerech-
nyt, ſind ganz veracltet.“) Und wenn
ich ſie nur haſſen Lännte, ſo mußte alles
gut gehn; aber ſo fuhl' iclr ein heſtiges
Sehuen nach ihr. Man ſagt im Sprueli-
arorte, die Maus hat Pech gekoſter; und
was das ärgſte iſt, meine erſindungsarme
r·iebe weis gar kein Mittel ausfiudit zu
machen. Aber halt! Simus ein junger
Aenſch wie ieh, der in die Tochter eines
reichen Mannes verliebt war, tging zu
Schiffe, und Lam geſund wieder zurück;
eben ſo will ich auch zur See gehn, meht
der ſchlechteſte, vielleicht auch nicht der
tapferſte, aber doch ein ertraglicher Soldat.

D5 Thyo-
v) Als die Metzareer, die ſieh weiſer als alle Na-

tionen hielten, das Orakel frugen, wie viel ſie
vortreflicther wæeren, ols ciie ubrigen, bekanen
ſie pur Antwort: ſie næren gar mient einmehl ju
ieennen, ör ir Aνα er  ννα. Schol.

alt S
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Thyonichus.

VNun ſo veh es dir nach deines Her—
Zens Wunſeh Aeſchines! Haſt du dick
aber im Ernuſt entſchloſſen zu Felde zu
tehn, ſo muſs Ptolem uis dein Soläherr
ſeyn, der ein freygebiger Fürtt itt, als
irgend ciner.

Aeſchines.

Was iſt er aber im übrigen ſür ein
Herr

Thyonichus.

Ein freygebiger Fürſt als nur irgend
einer, mildchitig, ein Muſenfreund, lie-
benswurcig. auſſerordentlieh leutſeelig, ein
achter Kenner beydes der Freundſehasſc
und der Verſtellung. ein Hlerr der gegen
das Verdienſt frevgebig iſt, der nieman-
den lein Geſuck abſchligt, ſo vie es ei-
nem Monarchen geciemt, nur muſt du
nicht alles von inm abe wollen. Willit
du allo deine Bruſt in den Panzer khüllen,

und



und wagſt du, ſtandhaſt dich dem Lühnen
Schilatr iger entgegen „u tlellen, ſo mache
dich ſobald vie mäglich nach Aegypten
auf. An unſern Schlafen keumt Zuertt
das Alter herſär, und die begreiſende
Zeit chleicht hiern ichſt auf unſre Wange.
Drum fuhre man etwas aus, ſo lange
noch die Schenkel grunen.

Die æ2wölſte Icylle.
Die Gratien.

Stets erhöhn Zevs Tachter durch Iym-
nen die Uniſterblichen, und ſingen den
Rulim groſſer Manner; denn Mutſen ſind
Göttignen, und Gottinnen ſiagen Gatter:
aber wir ſind Menſchen, und Menſchen
ſingen Menſchen. Wer nimmt aber von
Aenen, die unter der feurigen Morgen-
röthe wohnen, unſre Graien freundlich
in ſein oſſes Hauſs auf. und list ſie oline
Geſchenke nicht vieder von ſich: Zornigz

D 6 und
FReioke 8. 197.



24 XE55uncl mit bloſſen vwullen Lehren ſie nach
Jlauſe, und ſeutfren über mich, daſs
ſie einen Fehlseg gethan. Voll Un-
muth bleiben ſie wieder unten im leeren
LKaſten, und ſtutzen ihr Haupt ſorgen-
voll. Da ilt inr kümmerlicher Sitz, ſo-
hald ſie unverriehteter Sache wieder zus
ruck kommen. Wo iſlt derjenige wonl,
der heut u Tage ftinen Dichter ſchatzem
ſollte Ich kenn' ihn nicht; denn
die Menſchen wollen nicht mekr wie
ſonſt, wegen ſchöner Thaten gerühmt wer-
dea: die Gewinniſuent beherrſcht ſie. Jed-

weder legt die Iiude ruhig in ſeinen
Schooſs, ſchieſst ſeine hlick' umher, wie
er ſeinen Snboeiklumpen vergrâſſern onne,
und wirci nieht einmahl den Roſt abrei—
ben, und jemanden geben wollen, ſon-
dern ſprechen: „das Knie iſt mir naher
„als die Wide. Wer nur ſelbſt was hätter!
„Laſst die Gatter die Dichter mit Sce-
„ten fuüllen! wer verlangt ihre Lieder?
„Nan begnugt ſich am Homer; der iſt

„ein



EA 8„ein fuürtreſflicher Dichter, aber bekom-
„men wird er deshalb von mir nichts.,

O ihnr Unſinnigen! was hibt ihr denn
daron, wann ihr ſo viel Gcld im Kaſten
habt? So nuter der Weiſe den Reichthum
nicht. Twar wirch er nicht ſelbſt dar-
ben, aber er wird auch tur den Diehter
ſorgen, ſeinen Cefreunden, und vclen
andern Menſchen wohl thun, auch ſtets
aur dem Altar nen Gottern Opfer anrün-
den. Sey gaſtfrey aus reiner Abſicht,
und laſs den Fremdling wann er hein
will, mit Freundlichkeit wieder von dei-
nent Niſche ſcheiden. Am al'ermeiſten
ehre die heiligen Prieſter der Muſen,
cdamit cdieht auch guter Leumund nochk
jenſeit des Grabes krüne, unch du miehit
ohne Ruhm, am ſalten Acheron Leid
tragen drfeſt, dem Durftigen gleich, der
durch den Karſt in ſeine Uinde Schwie-
len gearbeitet hat, und die vom Vater

D7 geerbe
am ſiatt 35.
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teerbte Armutli beweit. In den Pal-
liſten acs Antiochus, und des Luniges
Alevas ſpendeten viele Diener die monat-
liche Koſt aus. leerden Kalber bläkten,
und Hornvieh in Menge brällte, und
ward auf die Mayereyen der Skopader
terrieben. Un-ihlbare auserleſine Heer-
den huteten die Hirten im lranoniſchen
Getilde unter freyem Uimmel, für che
gaſtfreyen Kreonder. Aber ſie haben
daran kein Vergnügen mehr, nachdem
ſie ihr ſuſles Leben in den breiten. Nnchen
des gehiſſigen Acheron ausgeſchüttet; ja
ſie wurden nach dem Verluſte ſo vieler,

und ſo groſſer Beſitzc, unter den übrigen
Todten Jahrhunderte vergeſſen liegen,
waun ment der berunmte cäniche Harde
durceh ſters neue Grifſe cdie ſaitenvolle
Lavyer ruhrcna, ſie bey der Nachwelt vere-

vigt hitte. Gleicher Ehro wurden
auch ſchnelle Pſerde theunaft, die aus
den henigen Wettſpielen mit Kranzen ge-

Aictt,

5) Simonides.



2 37riert, zurückkehrten. Wer vürde die
Vornehmiſten Lycier jewahlen, wer die
lockigen Priamiden, oder den weufen
Cyknus gekannt haben, w. nn meht Dicli-
ter die alten Schlachten geſungen: Ulyvſs,

der hundert und zwanzig Monate unter
mancherley Nationen herunurrte, leben-
dig in den Orku ſtieg, und der Hohle
des verderbenden Cyklopen entiann, w ure
auch nimmermehr den dauernden Ruhm
erhalten haben. Nicht weniger vünden
die Hirten Eumaus, Pluloetmus, und ſelbſt
der unerſchrockne Laertes langſt vergeſ-

ſen ſeyn, wann die Geſange des joniſchen
Darden ſie nicht hitten unſterblich ge-
macht. Gan- allein durch die Muſen er-
halt der Aenſch ſfeien ſchöuſten Ruhm,
denn der Todten Güter zehren die Le-
bendigen auf. Wann man am Uter dio
Wellen, die vom Wind' aicdas Land getrie-
ben werden, z hlen, oder einen ſchmu-—
zigen Ziegelltem walſchen wellie, ſo
wurde beydes eben ſo unnute ſoyn, ols

Wentua
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wenn man zu cinem gewinnſuchtigen
Menſchen ſeine Zuiſlucht nehmen würde.
So fahre dann hin du Geichals! dein vil-
ber ſey nicht u dinhlen, und deme Be-
zierde nech Mehrerm werde nie gettillt.
Ich werde Freundſchaft und Achtung
ſtets Maulern unq Roſſen vortiehn. Ich
ſehe mich ſehon um, vem ich mit den Mu-
ſen vrilllommen bin, denn ohne ſie dieſe
nichter des Göttervaters, lingt kein Ge-
ſang ſclicn. Det Himmel iſt noch nicht
muücde, Monate und Janhre zu vollbringen;
es werclen noch viele Roſſe die Rader
dér Wagen bewegen, und der Held wird
herfur treten, der mich zu ſeinem Dich-
ter begehren wird; Er der ſolehe Thaten
thun wird, vie Achill, vwie der uner—
ſchütterte Ajax in jenem Gelilde, durch
das ſich der imois wal,t, und wo die
Grabſt ite des phrygiſenen Ilus iſt. Schon
ichaudert den Phönizier, der unter der
Abendſonne in Libyens auſſerſter Ferſe
wohnt. Die Syrakuſer faſſen ſchon die

AMute
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Mitte der Sperre, und ihr Aim fuhllt die
Laſt hölcerner Schilde. Mitten unter
ih.ien gurtet ſicn Iiero, an Paplenkeit
den Ahnen gleich, und der roshiaine
Buſch uüberſchatter den lelm. Erhiao ier
Vater Zevs! glarreiehe Alinerra! auck
ciu o Jungfrau!“) die du mit deiner Mut-
ter die grolle Sta it der reichen Ephyrier,
neben den Wailern det Sce Lyſimelir em-
pfingſt; laſst ſie doch aus einmahl ver-
kangter Nothwendigkeit, die veinde vom
Eylantlie durch das ſardoniſche Gev iſſer
jagen, damit ſie Rindern und Weibern
das Verderben ihrer Freunde hinterbrin-
zen, dienjetzt alle, ſoviel inhrer ſonſt wa-
ren, zu zihlen ſind. Es mu len die Stadte
von ihren alten Butgern wieder bewolint
erden, die die Hand des Feindes grund-
aus zerſtöhrt hatte. Sie müſſen die gru—
nenden Felder bearbeiten; es murſen un-
rihlbare Schaaftrilten von Kr utern ge—
maſtet, in den Getilden blaken, uud das

Horn-
v) Proſerpina.
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NHornvieh, das Heerdenweis' in die Stalle
zieht, mutſe den langſamen Wandrer tiei-
ben. Das Brachfeld werde zur Saat um-
gepflugt, wenn die Feldheime, die den
Nirten unter treyem Ilimmel xuſieht, in-
vyendig auf den hächſten Zweigen der
Biume witſchert. Die Spinne breite ihr
dunnes Cewebe uber die Watfen aus, und
des Lriegsgeſehreys ſey Lein Nahme
mehr. Durch die Barden müſſe Hiero's
erhabner Ruhm, nicht allein iber das ſcy-
thiſche Meer, ſondern auch bis eu dem
breiren Gemauer fliegen, das Semiramis
unter ihrer Herrſchaft mit Pech zuſam-
men Lütten lieſs. Zwar werd' ich einer
von dieſen Rarden ſeyn, aber Zevs Toch-
ter licben aueh noch viele andre Dichter;
die allelammt die ſiciliſche Arethuſa, die
Volkerſchaſten., und den Speerebewafneten
Hiero zu erhähn begehren. Ihr Eteor
keliſehen Holcſſeoligkeiten! ihr Gottin-
nen, die inr der Minyer Orchomenus

liebt,
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liebt, das den Thebern chemahlen ge-
haſſig war, ungerufen wurd' ieli hici ver-
bleiben: aber hey denen die mich geruen,
werd' ich mit freudiger Zurciſicht neölt
meinen Muſen erſcheinen, und cuech nnnt
verlatſten: denn was hat man Bcehoöneca
ohne die Grazien? O war ich doeh lſicts
bey den Grazien!

Die dreyzehnte Idylle. *x)
Lohlied auf den Ptolemæœus.

J

VUauler Aufang und Ende ſey TZers ihr
Pierinnen! vwann vwir den eihabenſten
von den Unſterblichen ſingen; von Erde-
ſohnen aber ſey Ptolemaus unſres Liedes
Anfang, Schluſs und Mute, denn er iſt
der Furtremichſte von ihnen. Ilelden,
die urſprünglich von Halbgöttern ſtamm-
ten, fanden nach ſchönen Thaten ihre

Singer,
Eteokler opferte zuerſt den Grrzien in der

Stadt Orenhomenus dit den unjein gehorte.
schol.

Reike S. 206.



92 2Singer, ſo vie ich itet meiner Kunſt ge-
vriſs, den Ptolemaus erheben werde, denn
Ilvmnen ſind eine Zierde ſelbſt tür die
Unſterblichen.

VWVann der Hol,ſchliger den Baume-
vollen Ida beſtetgt, ſo ſehaut er rund um
ſielr her, wo er bey dert dahlreichen Men-
tze, das vorhahende Werk anfangen wolles
Und wo ſoll ich zuerſt anſangen. da ick
tauſend Fürtreſfiichkeiten zu ergahlen habe,
mit denen die Gottheit den würdigſten
Koönig geſchmückt hati Unter ſeinen
Vatern war der Lagide Ptolemius, der
jedes groſſe Werk vollbrachte, ſobald et
einen Auſchlag gefaſst hatte, den Leiu
andrer Menſck in fich zu erſchaffen groſt
tenuntg war. Ihn machte ZTert auch
den Uniterblichen gleich; ihm iſt ein
goldnes laus in Zevs Pallaſte gebaut,
und neben ihm hat ſein Freund Alexan-
der ſeinen Läniglichen Stuhl, dieſer den
Perſern mit bunten Helinen, ſchrecklicke
Gott! Ihm gegen über iſt aus hartem De-

mant
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mant der Thron des Stierewürgenden Al-
cides, auf dem er mit den andern IIimm-
liſchen feſtliche Schmauſe luilt, unid ſicki
über der Enkel Enkel freut, d.ſs Satur-
nus Sohn ihre Glieder nicht altein licts.
Sie heiſſen Unſterbliche, und ſind Eukel
der Gätter, denn beyder Alinherr iſt der
heldenmüthige Heraklide, beyder Stamm
zeht bis auf den Herkules, der, nachdem
er vom feſtlichan Makle, ſatt vom duften-
den Nektar, in den Pallaſt ſeiner gelicb-
ten Gattin zurückkehrte, dem einem ſci-
nen Bogen und den Schulte getragnen
KRacher, dem andern aber die Eiſenbe-
ſchlagne Enorige Keule gah. Sie truten
die Waffenrüſtung in das unſterblicke
Brautbette der weiſstuſſigen Hebe, umd
hielten den Sohn des Lers fur ilren
Stammheretn.

Wie prangt unter verſtandigen Frauen
die ruhmvolle Berenice, diete Zier deret
die ſie gebohren haben. lIhr rulirte Dio-
nens ſchone Tochter, die über Cyprtus

waltet,
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waltet, den reigenden Schooſs mit weichen
Hinden an. Deshalb getiel auch nie eine
Gotiin ihrem Gemahle ſo, als Ptolemdus
die ſeinie liehte, und noch weit zürtlicher
wieder heliebt ward. Seinen Kindern
vertraute er ſein ganzes Iaus, wann er
ſich voll Innbrunſt auf das Bette der Lie-
benden warf. Eine Frau die. inren Gat-
ten nicht liebt, iſt ſtets in Gedanken bey
einem andern hlanne, und ob ſie ewar
leicht gebichrt, ſô ſind doch die Kinder
dem Varer nicht ihnlich. Erhabne Got-
rin der Liebe! die du an Reizen allo
GSottinnen uberwiegſt, zärtlieh haſt du
uber ſie gewacht: denn durch deine Vor-
ſorge ging die ſchüne BDerenice nicht über
den betrübren Achoron  hinüher, ſondern

rrdu entrückteſt ſie in den Tempel, ehe
ſie bey dem ſchwarzen Gewaiſler, und
dem ſters traurigen Puhrmanne der Schat-
ten anlangte, und machteſt ſie deiner
Ehre theilhaſt. Sie iſt allen Menſehen
eine guadige Helferinn, haucht ihnen ſanfte

Lacbe
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rLiebe zu, und ſenkt nur leichte Sorgen
in des Verhebten Bruſt. Du icliwvaizau-
Zgige Argiverinn Dainylat du halſt den
Vslkerwurgenden Diomedes, ditſe  kaly-
doniſchen Helden dem Tydeus gebohren,
ſo wie die hoclbuſige Thetis dem Acaci-
den Peleus, den Speereſcliwinger Achil-
les gebanr. Dich aber helacnmuthiger
Ptolemaus! hat die glorreiehe Berenice
dem tapfern Ptolemaus gebohren. Dich
hat das Eyland Kos gentlegt, das dich
von der Mutter bald nach deiver Geburt
erhielt, ſobald du das erſte Morgenroth
ſahſt; denn da flehto der Antigone Toch-
ter in inren Schmerzen zu der Gürtelloö-
ſenden Ilithya, die ilir hulfreich beyſtand,
und ihr die Schmerzen nicht fuhleu liefs.
Aber der liebenswurdige Knabe wuide
gebohren, der ſeinem Vater jhnlich war.
Das Eyland jauchete bey ſeiner Gcburt,
nahm das liebenswürdige Kind in Arm,

und

ed ckanntermaſſen waten drey, Lagus, Sotet,
Pniladeiphus.
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J 96 AAÏAund ſpracn: „Wachſe glücklicher Knabe,

„uncd ehre mich wie Phöobus Apollo das

ut „NMeerumgurtete Delos grehrt. Bechre
it J wit gleicher Liebe den triopiſchen Hu-
J Bel, und die nackbarlichen Dorier,

ĩ

„ſo wie Gott Apollo ſein Cyrene ge-
iſt „liebt. as Eylanch ſprachs, und him-
I

melab erklang aus den Wolken dreymahl
J

die Stinme des Heilverkündenden Adlers,

J

des gottlichen Vagels, diegein Zeichen
unl vom Jupiter war, der die würdigen
J

n

J

nu Rösnige liebt, una ſonderlich Ihn ſobald
Ulnuſni er gebohren ward. Ihm geht das Glüek

i Meer: un-ahlbare Lander, und Myriaden
un zur Sciten; er herrſeht uber Land und

J

ul

Vil

14 Vaolkerſehaſten baun cdas Saatteld, das von
ajai, Jupiters Seegen ſchanille. Abar Lein Land
mu

J trigtUlu
Die Stadt Trĩopus auf der inſel Kos. Sie ward

dei Hugel genannt, vermurnliecn weeil ſie auf ei
ner Annhonie lag. Moen konnte es auch vielleicht
uberſernen: dri irlopiſebe Vorgeblirge, dat auf der
intel Kyidus lag, und nacnh dem 7Thucydides
8. R 4. Veberſ. ein Heiuatthum det Apollo
art. Allein die erſtere Veberſ. ſineinet uns
Valu ſeheinlicher. Die Iinſel empfienlt ſich erſt
telbſt dem Apollo, und hernach ihre Stadt.

udd
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trägt ſo viel als das ſlache Aetgypten, wenn
der Nil ſich ergieſſend die teuchte Scholle
malmt. Niemand als er hat lo viele von
ſo grotſlen Meiſtern angelegte Stadte.
Ueber drey und dreyſſig tauſend, drey-
kundert und neun und dreyſſig Stadte
gebeut der erhabne Ptolemaus. Er be—
herrſeht auch einen Theil von Phänizicn,
Arabien, Syrien, Libyen, und von den
ſchwareen Mohren einen Theil. Er be—
tienlt auf gleiche Weiſ' uber alle Pam-
pliylier, über die ſtreitbaren Cilicier, Ly-
cier, uber die Lrieguſchen Karier, und
über die cykladiſchen Eylande. Seine
Fahrzeuge ſegeln aut dem Meere, das nebſt
dem ſeſten Lande, und den rauſchenden
Tſäſſen, dem Ptolemaus unmterthan iſt.
Viele Reiter und Schildebewatlnete Fuſs-
Enechte ziehen blitzend von Erz, unter
der Laſt Llingender Waffen daher. Auck
an Reienthum übertrift er alle Ränige;
ſo viel kommt jeden Tag von allen Enden

in ſeinen teichen Pallait ein. Ihre Ge-

E ſchatte8



98 22ſchrifte verrichten ſeine Unterthanen in
Sicherheit: denn kein Feind erregt am
Wallfiſchreiehen Nile landend, das Ge-
tümmel des Kiregs auf fremden Gefilden.
und niemand ſpringt aus ſchnellem Schifte
an cias Geſtad', und würgt mit gewapneter
Faulſt die acyptiſchen Kühe. Solch ein
Furſt nerrſent in den weiten Geſilden, der
gebloekige Ptolemaus, der die Lanze zu
ſchwingen weiſs, und dem es ſonderlich

am Her-en liegt, die vaterliche Habe zu
ſehützen, wie es einem guten Konige
rietut, und er benalt ſie auch in Ruhe.
Das Gold aber liegt in ſeinem geſeegne-
tem Pallaſte nieht ungebraucht, wie der auf-
geſchuttere Vorrath der fleiſſigen Ameiſe;
ſondern die berunmtenten Tempel der
Gõotrer genieſſon davon, denen er ſtets
nebſt andern Ehrengeſehenken, die Erſt-
linge bringt. Aueh werden groiſſe Ge-
ſchenke wurdigen Monarehen gemacht,
viel an die Städte, und viel an gute
Freunde gelandt. Kein geſchickter San-

ger
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nuue
ter lüſst ſich in des hBacchus geweyhten
Kampten hören, dem er nicht ein ſemer
Kunſt gebuhrndes Geſchenk geben ſollte.
Danher ſingen ihn auch ſeunei Alilde wegen
die Prieſter der Mluſen, und was konnte
wohl einem Reichen auch angenehmet
ſeyn, als ein guter Nahme imter den
Leuten? Den haben auch die Attiden;
aber die unermeſsl chen Schatæe, die ſie
in Priams eroberter Burg erbeuteten, lie-
gen alle in der Finſterniſ, vnn dannen
Keine Wiederkehr iſt. Von allen Söhnen
der Vater, in deren Aſche ſich die leben-
den Fuſstapfen derer die über ſie wan—
deln, zeichnen, hat allein Prtolemans Vn-

trnter und Mutter duftende nempel gebaut,
und in 'denſelben ſie beyde von Gold
nird Elfenbein allen Menſcken Lu Ilel-
fern aufgeſtellt. Auf blutgefarbten Al-
taren zündet er ihnen nack Verlauf ge-
wilſler Monate, viele feiſte Opfer an, Er
und ſeme vortreifliche Gattin. Keme
unvergleiekhlichere Braut umifangt ihren

u 2 Brau-

T—



roo 2Bruutigam mit zurthehern Armen, als Sie,
clie hruder und Gemanl von gangzer Scele
liebt.) So ward die heilige Hochæeit-
feyer jener Unſterblichen vollbracht, die
die Kanigin Rnhca zu Herrſchern des
Olympus gebahr. Mit Baltarigleiſtenden
Handen, bereitete die Jungfrau Iris das
Brautbette dem Zevs, und der Juno.

Villlommen Ränig Ptolemius! ich
will dich wie die andern Halbgötter erhe-
ben, und die Nachwelt ſoll kein niedri-
ges Lied vernenmen: erflehe nur die Tu-
gend von der Gottheit.

Die vlerzehnte Idylle. *x)
HBrauętied auf aie. alana.

In Sparta führten einmanl beym gelb-
lockigen Menelaus, ihr Haar mit blühn-
den Hyacinthen durenflochten, walt der

vor—

Ptolemæus wWar wie bekannt init Bruder und
nachhetiger Gemanl.

u) Reicke d. 216.
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vornehmſten Jungfraun, der Laciner Zier,
vor denm nougeſtiekten Brautbette den
ſeſtlichen Reigen auf, als in ſeinen Arm
Atreus jüngſter Sohn, Tyndais ſchene
7ochter die Helena ſehloſs. In geſchlung-
nen Tanzen“) den Boden ſtanplenc,
ſangen ſie insgeſanimt ein Lied, und der
Pallaſt erklang vom Hymen ion.

Allo biſt du liebenswürcliger Bräutigam
ſchon ſo fruüh eingeſehlafen? Hiſt du etwan
ſchlecht auf den Füſſen? oder ein Schla-
fer! Wie, oder haſt du zu vichgetrunken,
daſs du dich niederlegen muſsteſti Hit-
teſt du ſo zeitig ſehlafen müſſen, ſo hat-
teſt du die Jungkrau mit ihren Geſpielin-
nen, bey der geliebten Mutter bis gegen
Morgen ſollen ſpielen laſſen, denn ſie wird
ja nun ſpat und fruh, von Jahre zu Jahre
die deine ſeyn. Glückſeeliger Briuti-

E 3 gim!
In Tænzen deten Turen mit ſcheinbarer Verwir

runt durcnheinander lauffen, leheinen die huſie
der Tunaer in einander geſhlungen zu ſezn—
darum ſagt das Oriina: aeααν ν ναν



gam! 2u deinem Vorhaben hat gewits
da du nach Sparta reiſeteſt, wo noch an-
äre Groſſe ſiad, cin Frommer genieſet.
Du allem von den Halbgöttern, wurſt den
Zers zum LSchow iher bekommen, deſſen
rranochter mit dir in einem Bette ſehlift,
unel heme ſolche Jungfrau betritt Grir-
chenlandes Getläae menr. Sie vird dur
was Crolſes gebihren, wann ſie ihres
Gleichen gebichret: denn keine von uun,
die wir alle Spielgenoſſinnen ſind, ein
gleiches Leben führen, uns nach Minner
Weiſe ncben dem Walſer des Eurotas ſal-
hen; kecine von uns viermahl ſechlig
Jungfraun iſt in ihrer jungfriulichen
Bluth' ohne Fehl, wenn ſie mit der He—
lena vergliehen wird. Wit die aufgehnde
Morgeniäthe deinen Schleyer o Nacht!
durenhrieht, wenn den weiſſen Frohbling
der Wi ter enttellelt, eben fo glinzte die
ſchine Helena unter uns. Wie die
ſchlank in die Hnhe geſchoſsue Cypreiſſe

7*zur gier im Peld', oder im Garten ſtekt;
bdra



vder wie das theſſaliſcne Roſs eine Zierde
des Wagen ilſt, ſo war aiteli ere toten-
farbne Helena die Zierde der Lacedamo-
nier. KReine wulte ſo geſchuekt mit der
Spindel umugehn, keine war in der We-
berkbunſt geſchickter, keine wuſte ſo cue
Cither zu ſchlagen, wenn ſie Dianen, oder

die hochbuge Minerva ſang, als Neene,
in deren Augen alle Liebegatter wohnen.
Schones, reigendes Madehen! du biſt nun
ſchon eine Fraus wir aber werden nuck
im Druklinge qie Gebüſeli', und die Blu-
men der Wieſen beſuchen, wohlriechende
Kranee zu hrechen, und an dich oſt ge-

S*

denhen,, ſo wie ſien Lunmer nack dent
wuter der Jchaafmutter ſchnen. Du tollit

die erſte ſeyn, der wir einen Prau- von
qiecdrigem Lotus flechren, und ihn an
einen beſchatrenden Platanus hingen wol-

len. Du collſt die ertie ſeyn, der vir
reinen Balſam aus cigem ſiſlbernen Kiuge,

unter den Platinus ausgillen, unch in
äeillen Rinde damiit es der Vorubeit—

E 4 gehnde



104 22gelnde leſe auf doriſch ſchreiben wor-
len: Ehre mich, ich bin der Baum der
Nelena. Lebe wonl glücklich verſchwaher-
ter Br iutigam! Die Rinderpflegende La-
tona ſchenk' euch viele liebenswurdige
Kinder. Cypris verleihe, daſs ihr euck
getenſeitig inbrunſtig liebr, und TZert
geb' euch eine unverwelxliche Gluckſee-
Uigkeir, die von Edeln vieder zu Edela
wanclle. Sclilafrt, und haucht euch ge-
genſeitit in eure Herren Preundſchaſt
und Liebe: aber erwacht auch gegen

Morgen wieder. Wir werden auch früh
wieder zuruck Lehren, vwann der erſte
Sanger aus ſeinem Bette den ſchöngeſie
derten Nacken empor heben, und laut

Lrahen wird. O Hymen! ſey bey dieſer
hohen Fever mit deinem ganzen lachen-

dem Geſolge.

pis



Die funfzehnte ldylle.*)
Der IHitt.

Eunika lachte mich ans, da ich ſie kuſ-
ſen wollte, und ſatgt' unter Schimpfen
und Schelten: „Packe dich, du als Ilirt
willſt mich külſſen? Armſecliger' ich habe
nicht bauriſeh Luſſen gelernt, ſondern nuir
ſtidtiſche Lippen eu drucken. Von dir
lieſs ich mur meinen ſchönen Mund auch
nient einmant im Traume kuſſen. O!
wie ſiehſt du aus! wie ſprichſt du! wie
ſcherceſt du ſo bauriſch! O vie zartlick
ſprichſt du! vwie liebkoſeud ſind alle deine
Worte! vwie weich iſt dein ſchöner Bart!
und dein Haar wie ſo niedlich! Deine
Lippen ſind bleien wie emes Kranken
Lippen, deine Haude ſchwar-z, du ſelulſt
ricchſt ubel. O mache dich fort. daſs du
mich nicht verunreinigſt.

Sie ſprachs, und ſpuckte dreymalil vor
mir aus, ſah mich immerwalirench von

E JſIaupt
H Aelahe. aar.
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Haupt bis zu Fuſs an, murmelte mit den
T—inpen, uud warf noch eruge Seueabtiek'
auf michn. Stola aut ihre Schauheit, ver-
zog ſie ihien Mand, machte ſieh über
mene Geit lt luſtig. und lachte mich hoh-
niſehn aus. Da kochte plõöt-lich mein
Biut, uad für Acigerniſs ward ich über
und uber roth, wie eine Raſe von Thau.
Zwar verlieſs ſie mien und ging fort,
aber noch vi- jetz trag' ich einen pewiſf-
ſen“ rimm in meinem Herzen, dieſs mick
hüoſehen fungling dieſer verwunſchto
A dehen ſo Zum beſten gehabt hat.

Hinien ſagt nur dochwas mir lieb ſeyn
würcde, bhin ich nieht hübſchi Wie, oder
hat mich ein Gott plötzlich zu einem an—
dern Menſchen gemachtt Ien war ja doch
vor dieſem ſchan. Wie der Ephen den
Stanm eines Baumes umwindet, ſo um—
ſc ag meinen Bart ein diechtes Haar.
Meine Locken ſchwehten wie Eppielt-
zwe g' um meme ſchlife Meine weilſe
Stirn glanzte uber ſchwarzen Augbrau-

nen



nen. Meine Augen waren Freudeſtrah-
lender als die Kugen der Minerva; mein
Mund ſuſſer als geronnene Milch, und aus
ihm floſs meine Stimme lieblicher als Ho-
nigleim. leh ſpiel' auch angenehm auk
der Nirtenpfeiffe, auf der Fläte, aut
der Schalmey, und auf der Queerſiäte.
Alle Midchen auf den Bergen neunen
mich ſchön und lieben mich auch; nur
dieſe Stadterinn nicht, die vor mir vor-
bey geht, weil ich ein Hirt bin, und
meine Seufzer nicht hört, da doch der
ſchäne Bacchus ſeſbſt Ralber in den Tha-
lern hütetr. Sie muſs auch nicht willen,
daſs Cypris um eines HNirten villen ſaſt
unſinnig ward, und auf phrygiſchen Ge-
bürgen die Heerden weidete; dats ſie in
den Gebüſchen den Adonis „irtlich be—
wachte, und in den Vildern um ihn
weinte Und wer war denn Endyniont
War er nicht ein Hirt den hLuna liebte,
da er die Heerden weidete, ſeinthalben
vom Olympus ſtieg, in den latmiſchen

E 6 Hain
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Ilain ging, und in des Jünglings Armen
ſehliefi Auch du Rhea weinſtt um den
Mrten Atys, und haſt du Vater Zevs!
um den Stierehüteuden Ganymedes nicht
dic Grenide durchirrt i Nur allein Eunika
liebt den Hirten nicht, weil ſie ſich beſſer
dunkt als Cybele, Cypris und Luna. Ja
Cypris du mulleſt forthin deinen Licbling
weder in der radt, nockh auf dem Ge-—
bucgze mekhr lieben, ſo dern einſam und
allein cdit Nacht hinbri gen!

ODi iutlidehnte Idylle.

ſ hiſt linr.
Die Arniwth aitiun Oiophantus ermun—

tert die Kunlte, ſie allein iſt die rechte
Lehrerin der Arbeit. denn, die bäſen vSor-
gen lalen den Aubeiter uicht ſehlaien,
Kamm hat er gen ſulſſen dSehlaf gekoſtet,
ſo elle ſich ſehon die Sorgen ein, und
ve:jigen ihn plätzlick wieder.

Zween

H ſelualio S. 224.



2 1209Zween alte Fitcher legten ſich ruſ.in-
men in ihrer von ZTweigen geflochtnen
Nutt', auf eine Streu von trocknem Mecre
graſ' an die blattrige Vand nieder. Um
ſie herum lagen ihre werk/cuge, Korhe,
Ruthen, Zugnerze, Sike, Felle, und
ein alter Kann auf Walzen. Unter irem
Kopfe hatten ſie ein wenig Matte, Kit-
tel, Mürzeen. Dies wanihre ga e Haube,
und ihr ganzer Reichthum. RKeiner hatte
weder Topt noch Hund; alles, alles dies
ſchien innen üiherffuſſig, die Anmuth al-
lein war ihre Freundinn. Auch hatten
ſie keinen Nachbar, ſondern die oſſen-
bare See ſpühlte freundlich an ihre trau—
rige Hutte Der Wagen des Mondes
hatte den halben Lauf noch meht voflen-
det, als aiie gutige Arbeit die Fiſcher
aufweette. Nachdem ſie ſich den Schlaſ
aus den Augen gerieben, helten ſie tol-
gzendes Geſprichk:

Freund, alle ſagen die Iinwarhtit. daſs
dre Nachte des Sommers kurzer woren,

E.7 vwann
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wann Jupirer lange Tage gibt. Ick habe
wonl ſehon tauſend Traume gehabt, und
die Morgenteith' iſt noch nicht anvebro-
chen BHin ich betragent Wie iſt das?
Verurſachen die Necht: auch Langeweile

O tadle doch den ſchänen Sommer
mit mehr Reohuiſamkeit. Die Zeit über-
ſchreitet von ſeibſt ihren Laut niem inlen,
ſondarn die Inruhe verſcheucht den
Schlaf, und verlangert die Nacht.

Ueaſt du Triume auslegen gelernt
Jch habe tanz fürtreffliche gehalt, und
ich wollie dich gern an meiner Erſchei-—
nung Theil nehmen laſſen, damit wir
auch die Triume ſo wie den Fang theil-
ren. An Verſtand übertrift dieh memand,
und der iſt der beſte Traumdeuter, der
den mehiſten Verſtand hat. Ueberdem
haben vrir auch niehts eutnhun, und was
ſoll einer anfangen, der am Waſſer auf
einer Hi tterſtreue liegt, und auf dem
Sand' am Uſer nickt ſchlaſen Lann, ſonn

dern
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rdern wie die euchte im Prytaneum*)

wie man Zu tagen pſflegt, wachen muſs.

Nun ſo eroarhle mir dem nochtlich Ge—
ſicht, und gieb deinem Freunde die ge-
treuſte Vachricht davon.

Als ich geſtern Abend nech der Ar—
beit aut dem Waſſer enigeſchl ſen war
denn ich hatte nicht vn! peeeſſen, um
den Magen nieknt zunb ſehveren, vorl
wir ſrit aſſen. wenn du dichs erinnerſt
ſah ch miech aut einem Felſen Als ien
hier ſaſs, bemerkt' ich einen Zug biſche.
Ich bewegte verwitteltt der Ruthe den
betrieglichen Angelköder, und einer von
den groſſe.i biſs an. dinn er Hund ro—
phezeyt ſien auech im Traume ſotte Biſ-
ſen, ſo vie ich mir die Piſche. Er hiutg

J feſt
u Tin inſtitut, oder nach unſerer Art ru teden, eĩn
Rathhaus in allen eriechiſehen vtæ lien, nut dem
ſiecn ur lrvytanen ater die reierenten Megr-
ſtratenerſonen verſimmelten. Js wurlein tem—
ſelben s ern Sinnbilel der waehtanen Rerirtung,
cine hrennunde Leucenteunternidten Lictus

die ieconait. aniiguer. lucernit 1. 37. n. f.
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ſeſt am Augelhaken, und ſein Blut flofs.
Die Angelruthe bog ſich, da er z2u gape
pela anting, und weine beyden Hande
ſanden keine tgeringe Arbeit, einen ſo
groſſen Fiſch mit einem ſo ſehwachen
Augelhaken ans Land zu bringen. Ja
ich diehte bey mir ſelblſt, daſs er mich
verwunden kännte. Wirlt du mich auch
beiſſent Ioh beuſe dich wieder. Und
da er ſtill la:, griff ich zu, und erreichte
mernen Zweck mit vieler Muühe. Ich zotg
einen goldnen Fiſch herauf, über und
uüber gane von gediegnem Golde. Da
trug ich mich; ilt aber auch dieſer dir
ſo theure Fiſch nieht Neptun, oder der
Schata der blauen Amphitrite Und ick
machte ihn behutſam vom Jlakoen los,
damit ja kein Gold von ſeinen Rieſern
am Angel ſitzen blieb, ſo bald ich ihn
mit der Schnur ans Land gecogen hatte,
und ſchwur, daſs ien Lunftig Leinen
Fuſs wieder aufs Waſſer ſet/jen, ſon—
dern auf dem Lande bleiben wollte, um

von



A 113von dem Golde wie ein Känig ezu lehen.
Hier wacht' ich aut. Nunr bodenke
Freund, meinen Schwur den ich gethan
habe, denn der macht nuch bange.

O furchte nichts, du hatft niclit ge-
ſchworen, auch den goldnen Fiſch veeder
geſehn, noch geſunden. Triune ſind
wie Lügen, und wenn du nut dicſent
Traum in Gedanken, aus ſechnlichem Ver-
langen ihn erfullt zu ſenn, hier in dieſer
Gegend Leinen fleiſchernen Fiſch ſuehit,
ſo ſureht' ich, du wirſt ſammt deinen

mpoldnen ranmen Hungers ſteiben.

Die ſiebenzelinte ldylle.
Der unglückliche Vaitiebte.

Ein verliebter Jungling licht' cin ſprä-
des Madehen, das 2war ſchön war, aber
Leinen ſchänen Karakter hatte. Die
Junglrau hafste den Licbhiber, uncd war
nicht im geringſten ticundlich gegen ihn.

dbie

v) Reltlie ð. 242
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Sie wuſie nicht was Amor für ein Gott
iſt, was er ſur Bogen in ſeinen Handen
hat, uncl was er tur bietre Pſeil' auf das
junge Volk ſchleudert. Allenthalben iu
Zuſimmenkunfren und Geſpraàchen war
ſie hochſahrend, und es Lonnten dem
Lichbhaber in ſeiner heftiten Liche, weder
ſoine rothen Liphen, noeh ſeine feurigen
Augzen, meht ſene Roſenwangen, nieht
das Geſprich, der Kuſs nicht, der die

3Liebe leicht macht, etwas helfen, denn
ſie ſton ihnn wie ein wildes. Thier, das den

Jaoer gewahr wird Ihre Lippen ſaſſen
voll Bitiekeit, und ihre Augen funkel-

ten grimmig. Jede ihrer Minen war
feinclſee lig, und von Calle voll. Jede
eirende Farbe entwien von inhren Wan—
gen, Honhn und hosheit hatren ihre Stirn

umlagert.) Und doch war ſie ſchön,
und

Man wird dem Original getreuer ſeyn kœnnen
ſobald die winie Teſerrt, und die eitten lieche
vtiellie der weœyeer wind oneteseben ſeyn, weil-
chee n dueh nan dem hieniuf anmitielbar fol-
gendem erinnern. Man ſene heisken S. 239 u. ſ.
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und ilur 11ebhabe
entflammter. Lu
ges Geſchiex, das Venus aber ilin vct—
hingte, nickht weicer errragen, ſfonieru

22 115r warcl aus Zorn iren er
leer konnt' em fein vidii-

Xam uad weinte vor der derhaſter Iiete,
Luſste die Schwell' und ſprach:

Wildes, feinelliches, von ciner periri-
mugen Lawumn gei igtes, ſic ntrae, Mid—
chen, das meiner Licor nicht verik uit;
ieh bin hergekommen, dir cheſe leaten
Geſchente, meinen Siriek Zu buringen.
Rünftig werd' ich nicht melir von Trau—
riteit gebeugt, 2zu dir ſlienn, ſondern
meinen Wog wohin du mich verwieſen
haſt, nehmen, den wie man ſagt alle
Verliebten betreten müſſen, und auf dem
die Veigeſſennheit chr Genclungemittel ſiyn
ſoll, das wenn ichs aueh gana cinnahm,
mein ſehnliches Verlangen nach dir doch
nicelit ſtulen würde. Sieh ich laſſe dunch
deine Vorkammer das lezte labwohl an
dick beſtellen, aber ich wers auch was
teſehenn vird. Die Rolſ' iſt ſchn,

abe.



116 2aber ſie verwelkt; das Veilchen bluht im
Fruhlinge ſchön, aber es verbluüht ge—
ſchwind. Die Lilie iſt weiſs, aber ſie
veiwelkt und fallt ab: der Schnec iſt auch
vweiſs, aber er ſchmilet, wann ein gelinder
VWind uber inn ſtreicht. Eben ſo iſt auch
der jugendliche Reir, aber nur von kur-
/er Dauer. Die Zeit wird Lommen, da
du auch heben, da du verbrannt am Her-
rzen bitterlich weinen wirſt. Thue mir
doch ſchõönes Madchen! noch dieſen lez-
ten Gefallen: vann du mich vor deiner
Vorkammer ſchweben ſiehſt, ſo gen vor
mir Armen nicht vorüber, ſondern ſteh
ſtill, wein' ein wenig, und wenn du die-
ſes Lleine Thranenopfer rerrichtet, ſo
binde mich los, decke mich mir deinen
Kleidern, und küſſe mich zulet. Gonne
deme Lippen meinem erblaſsten Korper,
und fuürchte dieh nicht für mir, denn ien
Lann nicht wieder aufleben, und wann
du auch mit mir verſahnt, deine Lippen
auf meine Iappen drücken würdeſt. Höhle

mir



2J te7mir auch eine Grub' aus, in velche
meine Liebe verſcharrt werae, und wann
du von ihr gehit, ſo rute mir dreymahl
zu: Hier Freund! liegt du. Du kannſt
aueh noch ſagen, wann dn villſt: mir
iſt mein guter Freund geſtoiben. Secze
mir euch dieſe Grabſchrift in Verſen:

Die Liebe tödtere den. O Wandrer!
teh nmicht voruber,

Sceh ſtill, und ſage vielmehr: ſein Mad-
chen war gegen ihn graufam.

Er ſprachs, falste einen furchrerlicheu
Stein, der, nachdem er inn an die Mauer
gewalat, bis an die Mitte der Thüre
reichte, an die er den Stiiek befeſtigte,
ihn um ſeinen Hals ſchledte, den Steimm
unter ſien weg ſtieſs, und ſich erhmßg.
Als die Jungfrau die Thut autmachte,

mund den odten in ihrem Vorgemach
ſchweben ſah, ward ſie nicht weichinuthi!;
und weinte auch nicht uber die Eutlei-
bung, an der ſie ſchuld var, ſondern

entehu—
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Nentehrte an dem Jodten ihre ſchönen

Kleicler, woklute den Kampfipielen hey,
und beſuelue die beruhniteſten Bader. Da
Lam ſie zu dem Gotte, den ſie ſo griöb-

lich belcidißzt hatte. Erhöht uüber dem
Waller, ſtand er auf einem ſteinernen
Fuſsgeſtell. Die Hildſfaule ſtürzte, und
erſclilug die Jungſrau. Das Waſſer wurde
mit inrem Blute geſarbt, und ihre Stimm'

crſeholl: Lebt wohl ihr Liebenden, denn
die welche nicht liebte, iſt entſeelot! Ihr
Gehebten hebt wieder, denn der Gotr

weils Gericht zu halten.

Die

v) Hadureh daſs ſie ſelbige trut und keine Trauer-
Kleider anlegte. Pellult ejuimodi veſte, ille, aui
ear tum geſtat, quum Leſtare nefar eſt dudece-
ri habetur, guum homo ſebriut ſfrugi ſuaque ma-
mer erga daſunttes auutes religimis hant ſuſtincas

ca inluert RLeitke 299



Die aechtzehnte Idylle.
Das Geſp rtecſ.

Daphnis und ein Madchen.

Madehen.

Ja die Llute Helena raubt' auckh ein
Nirt, der Paris hiets.

Daphnis.

O die gilt mir mekr als Eelena, die
ſich vom Schafer kulſen laſst.

Madchen.
ache doch nicht ſo viel Aufſiebens
Sacyr! das Rulſſen ſoll ja ein leeres Ver-

gnügen ſeyn.

Daphnis.
Aber in bloſſen Rüllen liegzt doch ſchon

die gröſte Wolluſt.

Mad-

eleke S. 27.
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Madchen.

O! ich vaſche meinen Mund, und
ſpuck' aus vor dem Rulſe.

Daphnis.

Wie? du vaſcheſt deine Lippen! O
laſs mich dicn noch einmahl büiſen.

Madchen.

Hie Killber kannſt du wohl Lüſſen, aber
Lein junges Madchen.

Daphnis.

O ſey nicht ſo ſpröde; deine Jugend
wird ſchnell wie ein Traum verfliegen;
der Saft der Traube wird verſiegen, und
die verweltte Roſe nickts teachtet.
Komm unter dieſe Oehlbaume, und laſs
dir was erzahlen.

Madchen.Jen will nicht, du haſt mich ſchon ein-

mahl betrogen.
Da.
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Duphnis,
So Lomm denn unter die Ulmen, mei-

ner Flöte euzuhören.

l Aladchen.
Mache dich allein luſtig; mir gefallt

Leine Freude, die mir Sorgen macht.

ia  au.
NDasgdphnis.

KAecir! Midchen, fürehte den Zorn der

Liebesgöttin.

AMdachen

O Yenus leb' ewig wakhl, ich wünſche
inir Dianens Gnade.

Daplinis.
Das ſage bey Leibe nicht, damit nicht

inr Zorn auf dir ruhe, und eine unu—
vermeidliche Seklinge deine Fuſſe be—

ſtricke.

F Mad-4



Madchen.

Laſs iln auf mir ruhn, Diane wird mir
ſchon beyſtenn. Ruühre mich nur nicht

an, ich kratoe dich ſonſt wieder in die
Lippe.

Daphnis.

Du virſt Amorn dochk nickt entgekn,
da ihm noch Kkein Madchen entzgan-
zen iſt.

Miachen.

VBeym Pan! ich entgeh ihm; aber du
muſt ſein Joch beſtandig tragen.

Diphnis.

Jen fürchte nur, du wirſt ar einen
ſehlimmen Mann nehmen. 12 4

Ad-
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 Ls haben zwar ſechon viel' um mich ge-
freyt, es hat mir aber noch keiner ge-

ſallen.

Daphnis.

Ieh bin aucki einer von den vielen,
una, komma deahalb als dein Freyer

hieher.

Madchen.
o

Und was ſoll ich nun thunt der
Enſtand iſt ja voll von Verdrieſelich-
xeiten.

Daphnis.

O nickht doch! der Ehſtand weiſs von
keinen Schmerzen, von keinem Verdruls,
er hat nichts wie Luſt und Freude.

.4 FP'a Mad-
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Aber man ſagt doch, die Weiber murſten

ſich für ihren Mannern fürchten.

Daphnis.

O! umgeblehrt, die Weiber heſehlen,
und die Manner mülſſen ſich ſur den Wei-
vetn furchten.

Madchen.

Aber ich fürchte. mich für dem Kind-
bette, denn das KinderLriegen thut gar

au ven. J

2—

Daphnis.
Deine Gottin Diane iſt ja Hebanmme.

ĩ

AMadebhen.

Ja ick fürchte mieh ſur dem Kindubetrte,
weil ich da meine Schönheit verliehren

Lann.
Dapk-
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 Wanin du aber ſchone Kinder bekommit,
ſo ſienſt du ja an deinen Sähnen neue

Reitze.

Madehen.

VWVas gibſt du mir aber für einen Braut-

ſchatr, der der Verbindung werth ct,
wann ieh ja ſage q.

.Paphnis.
Aeine ganze Heerd', alle Valder und

Trifren ſollſt du haben.

4

Madchen.
So ſchwöre dann, daſt du mich nach-

her ohne meinen Willen nicht verlallen,
nooh vonmit lauffen villſt.

2

F 3 Dapli-
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Diphnis.
Nein beym Pan! und wann du mick

auch fortjagen wollteit.

AMadchen.

Raumſt du mir auch  æin Putrzimmer
ein, und gibſt mir einen Theil der Hau-
ſes und der Heerdemt

Daphnis.
Ich raume dir ein Putezimmer ein, und

gebe dir die ſchonen Hcerden, die ick
weide.

31
Madchen.i

Vie ſoll ich aber meinem alten Vater
die Sache vorbringen?

Daphnis.
O! der vird geviſs aeiiie Wakl bilſligen,

ſobald er nur meinen Nahmen hort.

Mad.--
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Madchen.

Vie heiſſeft du denni oft Llintzt auch
der Nahme ſchon angenchm.

Daphnis.

Ick heiſſe Daphnis, mein Vater Lyei-
das, und meine Mutter Nomaa.

AMudehen.

Hu biſt von guter Herkunft; ich bia
aber auch von KLe ner ſchlechtern.

Daphnis.

Ich ehre dich deshalb auch nicht we-

nit. Dein Vater ill Menalk.

Madchen.

Nun ſo laſs mir deinen Wald ſelin, und

o ſteht dein Haus

F 4 Daphi-
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Daphlinis.

Konimm und ſieh wie meine ſthlanken
Cypteſſen blunn.

Madchen.

Ziegen weidet ſo lange, bis ich die
Guter des Hirten geſehn habe.

D

Daphnis.
Stiere weidet ſo lange, mit Freudgen,

vbis ich der Junglrau die Walder gezeigt

habe.

Madchen.
Was machſt du Satyri) vwarum greifft

du in meinen' Buſen t 14

Daph-
5

JApu  daauyri etiaſ illi,7au veerl habitug ve ſaertbunt procactbut, ac petun—
dantibur; vel atraque ratlane natiuost ſatyres imia-
rentur, catutmedi tuit iſte Daplmit. Iicetus
7. 946. Und Auα or Tarugee kguron
zchol. bey der 4. tdylie.



Daphnis.
Ichu wollte. nur die erſten Früchkte dei-
ner ſchõönen Jugend befuhlen—

Madchen.

Warlich! ich erſtaun' über deine Ver-
wegenheir! Heraus die Hand.

Naphnis.

iebſtes Madchen ſey getroſt! Varum
uttterſt du denn? Riſt du ſo furchtſa it

Midehen.

Du virfſt mich ja in Kath, und machſt
meine ſchönen Kleider ſchmurigt.

Dauphnis.

O! ſieh doch ich leg' ja ein weiches
Fell unter.

F Mad.
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Macechen.

O veh!. weh! auoh den: Gürtel katt
du mir abgeriſten, und warum:

Daphnis.

Der Liebesgötiin dies erſte Geſchent
zu briugen.

Madchen.

NHalt Verwegner! Es Loinmt jemind.

Jch hor' ein Gerauſen. 2
Daphnis.

Die Cypteſſen reden unter einunder
von deiner Hochtzeit.

Madchen.

Du haſt mir mein Rleid herumter po-
riſſen, und ich bin ganz blor. J

Daph-



Daphnis.
Ich verde dir ſehon ein beſsres ſchen-

Len.

Madchen.

Ja jetæet verſprichit du alles, wirſt viel-
leicht aber nicht das mindeite halten.

Daphnis.

O Lannt ich dir doch meine ganze
Seel autopfern!

Madchen.

Diane zurne nicht, du biſt ja voller
Güte ſelbſt gegen Treuloſe.

Daphnis.

Ick werde dem Liebesgott' ein Kalb,
und cine Ruh der Venus bringen.

Mad-
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Als Junpfrau kam ich her, als Frau

werd' ich wieder weg gehn.

Daphnis.

Ja; Frau, Mutter und Amme wirſt
du ſeyn, und kein Madchen mehr.

So treuten ſich beyde ihrer hlühenden
Jugend, und waren wechſelſeitig in ver-
hebter Unterredung, bis ſie von der ver-
ſtohlnen Luſt. wider aufſtanden. Pie
Jungtrau ging 2war mit niedergeſchlag-
nen Außen, aber mit Freude tief im Her-
zen eurück ihre Heerde-zu weiden, und
Daphinis zu ſeinen Stieren, enrgückt vom
Genuls der Lichbe.

.2

Die neunzehnte Idylle.
Die Spinãũel.

O adu der groſsaugigen Minerva ſuſſes
Geſchenk! cie Wollweberey liebendt

Spin-
Reictke 8. 280.
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Spindet! der die fleiſſigen Hausmutter
ihre Stunden widmen, komm undti begleite
mich getroſt his in Nedeus ſchänc Staut,

rio der üppige 1empel der Cypris in
einem 2zarten Rohrgebufehe prangt, wo—
hin ich mir vom Zees cine gluckliche
Fahrt erbitte, mir und meinem Fieundeo
Nicias die Zeit zu verkurren, dieſem
Sohne der holdiechgen Charitinnen. Dich
nus feinem Eltfenbein gedrechſelt, will ienh
ſoiner Gattinin eum Geſchonke bringen.
Mijt!ile; ſollit du viel Wolle zu Manner-
Vleidern verfertigen, und viel Garn u
Waſchleinewand für die Frauen: denn
es wird da auf der Weide der ſchönen
Theugenis zu gefallen, den Schaafmüt-
tern zweymahl im Jahre die weiche Wolle

tenommen. Sio ilt cine gelſeh frige
Frau, und liebt was verſtiandige Frauen
lieben. Ilen würde dich auch in Lein
uncinheimiſen Haus geben, das faul nnd
müſſig iſt, denn du biſt aus der Stadt)

gebür-

gyrakus.



134 Atgebürtig, die ehemahl Archias gebaut, dia
das Mark der Inſel Sicilien, und eine
Murtter furtrefflicher Manner iſt. Nun
biſt du im llauſ' eines Mannes, der viele
heilſame Mitre' wider ſchwere Kraukhei-
ten weiſs. Du virſt uater Jonern das
angenenme Miletus bewohnen, und mit
cier Theugenis die dien liebt, in den
Verſammluntgen ihrer Landrmanninnen
ſeyn. O erneur' inr doch alsdann be—
ſtandig das Andenken ihres liederreichen
Gaſtes, damit jeder der dich ſieht, ſage.:
vie liebt die Frau das Lleine Geſchenk!
Doch alles iſt ſchatabar, was von guten
Frcunden konimt.

Die zwanzigſte Idylle.
Die Liebe.

Mein liebes Midchen, man ſagt Wein
und Wahrheit ſind immer beyſammen;

arum

v) Aeuute g. 203.



drum wollen wir aueh jeter trunken, dio
WVahrheit reden; zum wenigſten will ich
mein ganzes Herz ausſchutten, denn ciu
haſt mich nie von ganzer Secle lieben
wollen; das weiſs ieh, da ich doch mein
halbes Leben deiner Schonheit geoptert,
und das ührige für ungenoſken ackte.
Ach! wann du wollteſt, ich kännt' ein
himmliſch Lehen führen, ſo aber muts ich
in der Finſterniſt ſeuften. Wie reimt ſich
das, den Liebhaber peinigen? Folge mir
deinem alten Liebhaber doch, du virſt
diech wohkl, dabey befinden, und mits
Danlc. wiſſett. Laſs uns auf einem Baune
zuſammen eĩn Neſt machen, wo kein
wildes Thier kann hinkommen: denn
was ſoll das, ſich heute aieſem, morgen
jenent Zweige zu vertraun, oder bald um
den, bald um jenen Liebhaber zu bren-
nen? Rühmt nur jemand dein hübſches
Geſicht, ſogleich biſt du wärmer als ein
dreyjahriger Freund, und dein ertter
Liebhaber muſr mirt dem dritten Vlatæ

vorc



5 72Jvorlieb nehmen. Du Lommſt mĩr hoch—
trabender vor, als die hofturtigen Frauen.
Liebe nur den, der mut dir gleiche Geſin-
nungen hat; das wird dir bey den Leu-
ten Ehre machen, und eine ſolche Liebe
nur weiſs von Lleinem Verdruſs. Sie
becahmt mit leiehter Muühe die Herzen
der Manner, und hat mich eiſernen hieg-
ſam gemacht. O ich muſs dich Lüſſen!
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